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Feldzug gegen die Not
Das neue Deutschland hat die Feuerprobe bestanden

5'8ll. Die Schlacht des neuen Deutschland
gegen das furchtbare wirtschaftliche Erbe, das

l der Nationalsozialismus anzutreten hatte, die
Arbeitslosigkeit, ist auf der ganzen Linie ent¬
brannt und ist in allen Teilen des Reiches
schon siegreich vorwärts getragen worden.

^ Auch die großen Etappen der weiteren Ent¬
wicklung dieser Schlacht sind vom Führer be¬
reits vorgczeichnet worden : im Winter sollen
die bis jetzt eroberten Positionen gehalten
werden, die ganze Aktivität muß auf das Ziel
gerichtet werden, Sem saisonmäßigen Anstei¬
gen der Not entgegenzutreten und es aufzu¬
halten. Dann — im nächsten Jahr — soll der
Gegner dieser Friedensschlacht in einem ge¬
waltigen Angriff vollends zu Boden geschla¬
gen und vernichtet werden.

Zusammenhang  zwischen den Erfolgen
der Arbeitsschlacht und dem politischen Sieg
der deutschen Revolution.

Die zweieinhalb Millionen schaffender deut¬
scher Menschen, die im Lause der letzten sechs
Monate wieder in den Wirtschaftsprozetzein¬
gegliedert werde« konnten, haben Arbeit und
Brot gefunden, weil der National¬
sozialismus den - cntschc « Staat
erobert und nengestaltet hat.

Die Kraft und hoffnungsfrohe Zuversicht,
mit der das deutsche Volk an die großen Auf¬
gaben der Schlacht gegen die Arbeitslosigkeit
herantritt und in denen die Garantien des
Sieges liegen, sind der lebendige Beweis da¬

für , daß die nationalsozialistische Revolution
nicht nur den Staat neugestaltet hat, sondern
daß ihr Geist auch in der ganzen Na¬
tion willensmäßigen Ausdruck ge¬
fundenhat.

Und auch die letzten Reste der Lügen¬
gebäude,  die man um das neue Deutsch¬
land zu errichten versuchte, finden durch die
einfache, aber so große Tatsache ihre Vernich¬
tung, daß der junge nationalsozia¬
listische Staat eine Feuerprobe
siegreich bestand , der Liberalis¬
mus und Marxismus hilflos ge¬
gen  ü b e r s t a n d e n.

So wird die Arbeitsschlacht immer mehr
zur Krönung der deutschen Revo¬
lution,  die die Voraussetznngcn für die
Nicderringung der deutschen Not geschaffen
hat und zum unerschütterlichen Be¬
weis ihrer Richtigkeit und ihrer
Vollendung.

Nichts läßt die ganze geschichtliche Be¬
deutung der nationalsozialisti¬
schen Revolution  plastischer und ein¬
drucksvoller hervortretcn als gerade dieser
sieghafte, ebenso gigantische wie planmäßige
Feldzug gegen die Not» dessen erste großen
Erfolge wir bereits erlebten und in deren
Zeichen seit mehreren Wochen ganz Dcntsch-
!»nd steht.

Ter in den Monaten der politischen Revo-
lution geschaffene nationalsozialistische Staat
ß mit einer zielbewußten und kraftvollen
AWossenheit, die ihresgleichen in der Ge-
We sucht, an die erste und größte Aufgabe

, derdeutschen Gegenwart herangetreten.
Er hat damit der ganzen Welt bewiesen,

de»bie politische Revolution trotz der gewal¬
tigen, geistigen und staatlichen Umwälzungen,
die sie brachte, innerhalb von kaum sechs Mo¬
naten wirklich völlig abgeschlossen

>Mr, so abgeschlossen, daß ihr Ergebnis : der
nationalsozialistischeStaat bereits voll ma-
növerierfähig in der Hand des Führers liegt.
Der Nationalsozialismus hat damit bewiesen,
da» seine Revolution nicht etwa Unordnung
Md Verwirrung in das deutsche Leben brachte
- wie das eine gewisse Juden - und Verräter-
Mpaganda wissen wollte —, sondern daß sie

, Wirklichkeit Ordnung  an Stelle von Un¬
ordnung, Kraft an die Stelle der Schwäche,
Geschlossenheit  an die Stelle der Zer-
chenheit gesetzt hat.

Kraft und Lebensrecht eines Staates er¬
weist sich in der Art, wie er den Hindernissen
Ms dem Lebenswege seines Volkes zu begeg¬
nen weiß — der neugeschaffene nationalsozia¬
listische Staat hat mit dem siegreichen Beginn
der Arbeitsschlacht, die der ganzen Welt Be- j
»Änderung abnvtigt, diesen Beweis der
inneren Krafr  bereits Eindrucksvoll ab¬gelegt.

Noch eine weitere Beweisführung ist mit
du Schlacht gegen die Arbeitslosigkeit ver¬
bunden: der Beweis für die Richtigkeit der
nationalsozialistischen Grundanffassung, daß
^Politische  Kraft und Geschlossenheit die
"ranssetzung für jeden Aufstieg

ns Volkes  ist . Erst die völlige Einigung
nr Nation, Sic Ueberwindung der 1000 Jnter-

Mntengruppen, die Ausmerzung der Par-
acn-, Stämme- und Klassenzwiespaltehat die
Aussetzung für die großartige , selbstlose

einheitliche Durchführung der Schlacht
s gen die Arbeitslosigkeit geschaffen. Im Zei-
M»des alten Deutschland wäre eine so große,

einer  Idee getragene wirtschaftliche
zsk überhaupt undenkbar gewesen: an denverständen und Sonderwünschen all der

" ""ö kleinen politischen Faktoren wäre
d» - genialste volkswirtschaftliche Ge-nke(der freilich in liberalistisch verseuchten
"̂ bergehirnen niemals wachsen konnte)

-schellt. Die nationalsozialistische
^volution hat auch hier erst den, Eg fr ei g em a cht un d die Boraus-

vungen für eine zukunftsfrohe
ästige Entwicklung der deut¬

en Wirtschaft geschaffen.. iL ergibt sich neben der Tatsache, daß die
reibende Krast der arosien Arbeitsschlacht

geniale Persönlichkeit Adolf Hitlers und
I Egroße Bewegung ist, auch der kausale

der letzte Mm hat ia Meutzeu Mett
Königsberg. Die Pressestelle des Oberpräsi-

diums teilt mit:
Vor einer Woche begann die planmäßige

Arbeit znr Freimachung Königsbergs von Ar¬
beitslosen. Durch freiwilligen Einsatz jedes
einzelnen nach den Grundsätzen des Erich-
Koch-Planes , ist es gelungen, für mehr als
20 000 männliche und weibliche Arbeitswillige
Arbeitsgelegenheit zu vermitteln . Der größte
Teil ist bereits an der Arbeitsstelle. Auch die
übrigen sind bereits zugctcilt. Die letzten
Trupps früherer Arbeitsloser verlassen Kö¬
nigsberg in den nächsten Tagen.

Eine Aufgabe, die gerade in den letzten Ta¬
gen erst angepackt werden konnte, die Unter¬
bringung älterer Frauen,  ist ebenfalls
gelöst. Für sie gibt es Arbeit, die ihrer Eigen¬
art entspricht und die Möglichkeit zur end¬
gültigen Unterbringung in ländlichen und
städtischen Haushaltungen schasst. Ostpreußen
hat darüber hinaus noch freie Arbeitsplätze.
Es denkt jetzt auch an nicht anerkannte Wohl-
fahrtscrwerbslose , die bisher den Arbeits¬
ämtern ferngeblieben sind. Auch für diese sind
Arbeitsplätze da, um sie in die Volkswirtschaft
vollwertig einzugliedern.

Erfahrungen des osipreutzlschen
Arbeikskarnpfes

Königsberg.
Ostpreußen ist unter Führung seines Gau¬

leiters und Obe,Präsidenten Erich Koch so¬
fort nach dessen Dienstantritt mit frischem
Mut der Arbeitslosigkeit entgegengctreten. In
einem Tempo und mit einem Schwung, wie
man cs auf diesem Arbeitsgebiet bisher nicht
kannte, sind gestern den letzten Königsberger
ArbeitSwilligenArbeitsplütze angewiesen ivor-
den. Dabei sind auch ältere männliche
und weibliche Arbeitswillige  nicht
vergessen worden. Auch diese können und wol¬
len wieder mithelfen, den Kreislauf unserer
Wirtschaft lebendig zu erhalten.

Grundsatz für den ostpreutzischen Abwehr¬
kampf gegen die Arbeitslosigkeit war : die
wcrteschaffende Arbeitslosenfürsorge ist — auch
auf kurze Fristen gesehen — billiger als die
unterstützende Fürsorge . Daher sind planmä¬
ßig die vorhandenen Arbeitsplätze voll und
möglichst zweckmäßig ausgenutzt worden.

In erster Linie hat man Bodenverbeffe-
rnngen in Angriff genommen,

weil hier die Möglichkeit besteht, bisher ssir
die Gesamtheit des Volkes nicht voll ausge¬
nutztes Vermögen — den Boden — durch Ver.
bindung mit dem zweiten nicht ausgenutzteu
Kapital — der Arbeitskraft — wieder nutz¬
bringend zu verwerten . Gleichzeitig hat die
Neberführung größerer Gruppen Arbeitswilli¬
ger aufs Land die Frage eines zweckmäßigen
Absatzes für landwirtschaftliche Produkte cnS
sich selbst Heraus durch einen gesteigerten Be¬
darf an Lebensmitteln bejahend beantwortet.
Durch Uebernahme der Verpflegung für die
Arbeitnehmer und deren Einsatz zur Steige¬
rung des landwirtschaftlichen Bodenertrages

ist die Intensivierung unserer Landwirtschaft
! von der Arbeitskraft  her —also nicht so

falsch wie früher , von der Kapitalfestlegung
her — angcpackt worden. Es hat sich gezeigt,
daß bei richtigem Ausbau der Kameradschafis-
lager

auch ältere , früher in ganz anderer Tätig-
! keit beschäftigte Personen gerne bereit
! waren, auf dem Lande mitzuaeüeiten
- und das nachzuholen, was früher versäumt
! worden ist, durch Beendung mit dem Bo-
! den wieder das echte Heimatgefühl in jedemi einzelnen zu wecken.
! -Für rund 2500 Frauen sind ebenfalls Ka¬

meradschaftsgruppen gebildet worden, die in
gemeinsamer Arbeit Mithelfen, die Aus¬
rüstung und Bekleidung  für die in
Ostpreußen tätigen Arbeitsdienstwilligen,
Landhelfer und Lanüdienstler zu schaffen. Ge¬
rade die ostpreußischen Frauen haben gezeigt,

! daß sie ebenfalls erkennen, daß der Gesamt¬
plan ihrem Wohle ebenso dient, wie dem all¬
gemeinen Wohl und sind gern zu ihren Ar¬
beitsplätzen gekommen.

Für Sie Finanzierung  der Arbeiten
ist man davon ausgegangen, daß mindestens
durch zwei in der Landwirtschaft tätige Kraft«
ein Arbeitsplatz in Industrie und Gewerbe
geschaffen wird . Schon diese einfache Neber-
legung zeigt, daß bei öffentlichen Arbeiten
rund ein Drittel mehr gezahlt  wer¬
den kann als die durchschnittliche Unterstüt¬
zung beträgt, wenn es möglich ist, Vorhaben
zu finden, die größtenteils ohne weitere
Geldmittel finanziert werden können.

Das ist in Ostpreußen gclungen und
iüirfte auch in anderen Gebiete« - es

Reiches möglich sei«.
Darüber hinaus steht schon jetzt fest, daß das
gesamte Wirtschaftsleben durch Eingliederung
der Arbeitslosen in den Wirtschastsprozeß
derartig schnellen Auftrieb erhält , daß in we¬
nigen Monaten schon Ersparnisse eintreten.
In Ostpreußen wird man deshalb voraus¬
sichtlich an Forderungsbeträgen für öffentliche
Arbeite,! in der Zeit vom 1. Juli 1830 bis
81. März 1934 — auf die sonst vorhandenen
ostpreußischen Arbeitslosen gerechnet — we¬
niger Förderungsmittel aufzuwenden habe«,
als in dem entsprechenden Zeitraum des Vor¬
jahres an reinem Unterstützungsaufwand.
Ostpreußen kann jetzt durch den Einsatz von
Landsleuten aus dem Reiche unserem Führer
den Dank dafür abstatten, daß er den Ost¬
preußen den seelischen Auftrieb und die Be¬
sinnung auf die eigene Kraft gegeben hat.
Schon in den nächsten Wochen werden Ar¬
beitsplätze für Arbeitswillige aus dem Reich
geschaffen werden. So zieht Ostpreußen die
Jugend aus den überfüllten Bezirken des
Reiches heraus . Es schafft so mittelbar freie
Arbeitsplätze für ältere Industriearbeiter.
Damit wird auch in Auswirkung des Ost-
preußenaufbauplnnes unseres Führers im
Reich die organische Gestaltung des Arbeits¬
marktes und die Eingliederung der Arbeits¬
willigen in unsere Volkswirtschaft gefördê .

s

Sir Neueste in Kürze
Nachdem in Königsberg der letzte Arbeits¬

lose untergebracht werden konnte, ist nunnuchrganz Ostpreußen frei von Arbeitslose«.

In Baden ist ein Niesen betrug ansgedcckt
worden, in den 22 Bürgermeister schwer be¬lastet verwickelt sind.

In Königsberg herrscht über den Arbeits¬
losensieg grobe Freude . Die Häuser sin- be¬flaggt.

Die Außenhandelsbilanz des Reiches schließtbei 300 Millionen Einfuhr und 385 Millionen
Reichsmark Ausfuhr mit einem Ausfuhrüber¬
schuß von 25 Millionen Reichsmark ab.

Das irische Kabinett ist zusammengctreten,am über ein eventuelles Verbot - er Blan-
Hemden-Organisation zu beraten.

Das Büro -es Völkerbundes hat an 27 Wei-
zenausfuhr - und Weizcneinfnhrländer die
Einladung ergehen lassen, an einer am kom¬
menden Montag in London beginnende» Be¬
sprechung teilznnehmcn.

Das Luftschiff »Graf Zeppelin" ist, von
Lüb-Vmerika kommend, am Dienstag abend
0 Uhr in Friedrich-Hafen glatt gelandet.

Freude in Königsberg
Königsberg. Die Zeitungen bringen unter

Schlagzeilen die Meldung von der siegreichen
Beendigung der ersten Phase der Ärbeits-
schlacht. Bald nach Bekanntwerden der Nach¬
richt durch die Zeitungen begann die Bevölke¬
rung ihrer Freude durch Beflaggen der
Häuser  Ausdruck zu geben.

Die Ausgabe
von Bedarfsdeckungsschemen

Berlin . Um Zweifel auszuräumen , die hin¬
sichtlich der Ausgabe der Bedarfsdecknnas-
scheine nach dem Gesetz der Verminderung der
Arbeitslosigkeit entstanden sind, wird von zu¬
ständiger Stelle darauf hingewiesen, daß nach
dem Gesetz zur Verminderung der Arbeits»
losigkeit Bedarfsdeckungsscheine einmal an
Arbeitnehmer, die im Rahmen des Rein¬
hardt - Programms bei Tiefbauarbeiten der
Länder und Gemeinden Beschäftigung finden,
ausgegeben werden, ferner werden BeSarfs-
deckungsscheine aber auch bereitgestellt, um es
den Fnrsorgeverbänöen zu ermöglichen, Klei¬
dung, Wäsche und Haushaltnngsgegenftände
an Hilfsbedürftige zu verteilen . Die zuerst er¬
wähnten Bedarfsdeckungsscheinewerden schon
jetzt an Arbeitnehmer ausgehän¬
digt,  die bei den genannten Tiefbauarbeiten
beschäftigt werden. Nur die Bedarfsdeckungs¬
scheine, die zum Erwerb von Kleidung nsw.
für Hilfsbedürftige dienen, werden erst in den
Wintermonaten ausgegeben.

Riefenbetrug in
Baden aufgedeckt

22 badische Bürgermeister schwer belastet.
— Amtsgclder auf Umwegen unterst ela¬

gen. — Akten und Belege beseitigt.

Karlsruhe.
I » Baden wnrde eine große Korrnp-

tionsaffäre  ausgedeckt, in die 22 badische
Bürgermeister, 2 Berwaltnngsdirektore « von
Ortskrankenkasse«, sowie der «ach Frankreich
geflüchtete Marxist Klnmpp,  zwei Vermal«
inngsbeamte der Badischen Versicherungsan¬
stalt für Gemeinde- und Körperschaftsbeamte
verwickelt sind. Es handelt sich«m große Un¬
terschlagungen sowie um z« Unrecht gebuchte
Beträge für Heilverfahren , die in die Zehn¬
tausende gehe«. Der insgesamt von den 22
badische« Bürgermeister « z« Unrecht entnom¬
mene Betrag beläuft sich mindestens ans
04 000 Reichsmark;  bei der genannten
Versicherungsgesellschaft find außerdem große

t
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Grundstück sch iebnngen gemacht mor¬
de« , aus denen sich eine Anzahl der Beteilig¬
te« ebenfalls grobe Beträge znkomme « lietzen.

Bei Rechnungsrat Klumpp,  der im Mit¬
telpunkt der Korruptionsaffäre steht , handelt
es sich um einen übel beleumundeten Men¬
schen. Er war früher Matrose und Wortfüh¬
rer des roten Systems und gelangte mit Hilfe
seiner roten Freunde in eine einflußreiche
Stellung bei der Badischen Versicherungsan¬
stalt für Körperschaftsbeamte . Klumpp hatte
vor allem den Grundbesitz der Versicherungs¬
anstalt zu verwalten . Einen groben Teil der
Mietbeträge steckte er im seine eigene Tasche.
Für seine Wohnung bezahlte er 63,17 RM.
monatlich . Als er sie bezog , ließ er sie mit
einem Kostenaufwand von 7060 RM . in luxu¬
riöser Weise Herrichten . Insgesamt ließ nun
Klumpp in den letzten vier Jahren in dieser
Wohnung für ungefähr 9800 RM . Repara¬
turen ausführen . Zu bezahlen hatte dies alles
die Versicherungsanstalt.

In einem anderen Haus der Anstalt wur¬
den in sämtlichen drei Stockwerken auf Ko¬
sten der Anstalt Wärmeschrankraöia-
toren  mit Wärmeschränken für 2220 RM.
eingebaut . Das Ausfälligste aber an dieser
letzteren Tatsache ist, daß ein Teil der Mie¬
ter diese Beträge mit 10 Prozent verzinsen
mußte , während bei einem anderen Mieter
diese Kosten ohne Verzinsung ganz von der
Anstalt übernommen wurden . Beispiele die¬
ser Art können beliebig vermehrt werden.

Run hat sich aber inzwischen herausge¬
stellt , daß eine Anzahl der von der Anstalt
bezahlten Reparaturen « nd Jnstandset-
zungsarbeiten überhaupt nicht ansgesührt
morden waren.

Eine Sachverständigen -Nachprüfung hat er¬
geben , daß die vorliegenden Handwerker¬
rechnungen,  die immer von einem ganz
bestimmten engen Kreis von Handwerkern
sozialdemokratischer Gesinnung
herrühren , entweder maßlos übersetzt
oder überhaupt fingiert  find . Die Rech¬
nungen sind zum Teil von Klumpp selbst
ausgestellt . Zweifellos hat Klumpp sich hier¬
bei einen entsprechenden Gewinnanteil ver¬
schafft.

Direktor und Vorsitzender des Verwal¬
tungsrates war zu jener Zeit Christian
Gr am pp . Abgesehen davon , daß er als sol¬
cher für die gewinnbringenden „Privatunter¬
nehmungen " der Betrüger Person und
Klumpp  verantwortlich ist, hat auch er
selbst schwere Verfehlungen begangen . Er
versuchte , dem nach der nationalsozialistischen
Revolution bestellten Kommissar Akten¬
stücke zu verheimlichen,  ja es besteht
die größte Wahrscheinlichkeit , daß ihm dies
gelungen ist. Aus dem Schrank des Dienst¬
zimmers , das der Kommissar in Besitz ge¬
nommen hatte , entnahm er heimlich Ak¬
tenstücke,  obwohl ihm dies ausdrücklich
verboten worden war . Daneben fehlen auch
Belege und Quittungen,  an deren
Entfernung Grampp ein erhebliches Interesse
hatte . Damit stehen wir nun mitten tn Sem
größten Korruptions skandar,  der
rn Baden bisher aufgedeckt worden ist.

Bei den von Grampp  beseitigten Quit-
tnngen und Belegen handelt es sich « m
Gewährung von Zuschüssen z« „Heilver¬
fahren " an 22 badische Bürgermeister » und
zwei rote Krankenkassenbonzen.

Diese 31 Herren nützten ihre Stellung in
unverantwortlicher Weise dadurch aus , daß
sie sich von der Versicherungsanstalt Zuschüsse
M „Heilverfahren " gewähren ließen , die sich
zwischen einem Betrage von je 600 bis 5900
RM . im Einzelfalle bewegen . Nicht genug
damit , daß öffentliche Gelder auf diese Art
«ud Weise verludert wurden , zogen es diese
traurigen Charakterhelöen vor , die zu Un¬
recht ergatterten Beträge in teuren Aus¬
landsbädern , so in Lugano , in Wervis
und Mentone und Allacio  zu verschlem-
men . Die Gewissenlosigkeit  dieser
Burschen ging aber noch viel weiter.

Einer der Bürgermeister ließ sich eine Kur
von 35 Tagen mit 12 RM . pro Tag bezahlen,
während heute schon feststeht , daß er sich in
dem betreffenden Bad nur 28 Tage aufge¬
halten und auch nur 8 RM . pro Tag bezahlt
hat.

Derselbe Herr verlangte dazu noch Er¬
satz seiner Aufwendungen  für Ge¬
tränke , Kaffee , Boten "sw . mit pro Tag
4 RM.

Belastende Briefe an einen Freund
Der großzügige Direktor Grampp  zeigte

Nr diese Forderung nicht nur das größte Ver¬
ständnis , sondern er munterte die verschiede¬
nen Herren sogar noch zur Wiederho¬
lung  der Kuren auf , vor allem , soweit die
Herren mit ihm befreundet sind . Einem in
Men tone  befindlichen Freund schrieb
Grampp  z . B .:

„Inzwischen habe ich mir auch über die
Höhe desZuschusses  zu Deinem Heil¬
verfahren Gedanken gemacht , und zwar des¬
halb , weil Du wahrscheinlich mit dem Be¬
trag von 1000 Reichsmark bei weitem nicht
auskommen wirst . Ich ersehe dies hauptsäch¬
lich aus anderen , ähnlichen Fällen , und will
daher veranlassen , daß Du weitere 600 RM.
zugesandt erhältst ."
Einem andern Bürgermeister schrieb Di¬

rektor Grampp,  nachdem er ihm 2300 RM.
überwiesen hatte:

„Die Abrechnung geschieht am besten*
mündlich , weil dann niemand etwas da¬

von erfährt ."
Auch hrer ließen sich die Beispiele beliebig

vermehren.

Gegen sämtliche in die Angelegenheit ver¬
wickelten Bürgermeister und Verwaltungs¬
direktoren ist ein Ermittlungsver¬
fahren  eingeleitet worden . Direktor
Grampp und die am stärksten belasteten Bür¬
germeister wurden in Haft genommen.
Im Interesse der Untersuchung wurden die
Namen noch nicht bekanntgegeben . Gegen
Klumpp , der sich in Frankreich aufhält , ist ein
AuSlieferungsverfahren  beantragt
worden.

Zrve! Erlasse des Reichswehr¬
ministers

Berlin . Reichswehrminister v . Blomberg
hat . Blättermeldungen zufolge , einen Erlaß
herausgegeben , in dem es heißt , daß , nachdem
der Reichsinnenminister den Hitlergruß zum
deutschen Gruß  erklärt habe , eS selbstver¬
ständlich sei , daß dieser Gruß von Beamten,
Angestellten und Arbeitern der Wehrmacht in
bürgerlicher Kleidung im und außer Dienst
angewendet wird.

In einer weiteren Verfügung sagt der
Reichswehrminister : „Nachdem die Regierung
der nationalsozialistischen Revolution die aus¬
schließliche Führung des Staates übernommen
hat , werden die Belange der Beamtenschaft
durch den Staat selbst wahrgenom-
men.  Eingaben und Anträge von Beamten
und Beamtenorganisationcn an die Behörden , !
insbesondere an die Ministerien , die sich mit !
Fragen der Besoldung , Einstufung , Laufbahn ^
und dergleichen befassen , sind daher nicht nur ^
unnötig,  sondern auch unzulässig  und !
können in Zukunft nicht mehr entgegengenom - !
men werden . Unbedingt zu unterlassen in i
solchen Eingaben sind Vorstellungen , die aus
eine Kritik an Vorgesetzten und damit an der
allein verantwortlichen StaatSsührung hin-
anslaufen . Persönliche Beschwerden sind ledig¬
lich auf dem Dienstwege vorzubriugen.

Am die studentischen Korporationen
Berlin . Auf dem Deutschen Studeutentag

in Aachen , ist die Frage der Errichtung von
Kameradschaftshänsern,  die zunächst
an einigen deutschen Hochschulen entstehen
sollen , eingehend behandelt worden . Im Zu¬
sammenhang damit wird die Frage des Fort¬
bestehens der studentischen Korporationen in
der Oeffentlichkeit lebhaft erörtert . Das
ReichSministerium des Innern sieht sich zur
Vermeidung von Beunruhigungen innerhalb
der Studentenschaft und der deutschen Hoch-
schnlkreise zu der Feststellung veranlaßt , daß
der Fortbestand der Korporationen durch die
geplanten Kameradschaftshäuser in keiner
Weise gefährdet ist. Die Korporationen wer¬
den vielmehr auch in Zukunft zur Pflege
ihrer Tradition und zur Heranbildung ihres
eigenen Nachwuchses berufen sein . Selbstver¬
ständliche Voraussetzung hierfür ist allerdings,
daß die Korporationen eS als ihre Haupt¬
aufgabe betrachten , politische Erziehungsge¬
meinschaften im Sinne SeS echten Na¬
tionalsozialismus  und der wahren
Kameradschaft zu sein.

Eine Beschlagnahme des den studentischen
Korporationen gehörenden Eigentums znm
Zwecke der Verwendung für Kameradschaits-
häuser usw . kommt unter diesen Umständen
nicht in Frage . Etwaige dahingehende Ver¬
suche werden durch die zuständigen Behörden
verhindert werden.

Kein Einreisevisum für politische
Flüchtlinge

Berlin.  Das amerikanische Konsulat in
Paris verlangt neuerdings von Deutschen,
welche das Einreisevisum für die Vereinigten
Staaten beantragen , den strikten Nachweis,
daß sie ihren ständigen Wohnsitz in Deutsch¬
land haben . Eine Ausnahme von dieser Regel
soll nur dann gemacht werden , wenn der An¬
tragsteller eine von einer deutschen Behörde
ausgestellte Bescheinigung beibringt , daß er
nicht politischer Flüchtling ist.

ElltsMllNUU ill Ml!
Nene Wirtschaftsoerhandlungen mit den USA-

Havanna.  Der neue « kubanischen Regie¬
rung ist es wider Erwarten schnell gelungen,
ihre innerpolitische Stellung z« festigen . Es
kommt ihr dabei vor allem zugute , daß sie sich
aus die Armee stützen kann , die der Träger - er
Revolution war . Es ist naturgemäß bei der
vorhandenen Situation vor allem im Innern
Kubas der Versuch gemacht worden , die Un¬
ruhen zu Plündereien und znr Durchführung
persönlicher Racheaktionen zu benützen . Die
Armee hat aber schärfste Maßnahmen ergrif¬
fen , um diese unerfreulichen Begleiterscheinun¬
gen radikal zu unterbinden . Es sind dabei
etwa 12 Mann der Geheimpolizei der Regie¬
rung Machado « ms Leben gekommen . Ein
Landhaus des geflohenen Präsidenten ist ans-
geranbt und zerstört worden.

In den Tagen des Umsturzes hatten sich
vor allem die ausländischen  Geschäfts¬
inhaber der größeren Städte geweigert , ihre
Läden wieder zu öffnen , so daß der gesamte
Geschäftsverkehr lahmgelegt war . Es kann «As
wichtiges Anzeichen der wiedereinaetreteneu

Beruhigung gewertet werden , daß " das Ge¬
schäftsleben wieder allgemein in Gang kommt.
Wie bereits kurz gemeldet , ist einer der nach
Kuba beorderten amerikanischen Zerstörer
zurückgerufen worden . Auch das wird als "in
Zeichen dafür angesehen , daß die Regierung
in Washington , die die Vorgänge auf Kuba
zwar mit dem aus der besonderen Verbunden¬
heit der Vereinigten Staaten mit Kuba erklär¬
lichen Interesse verfolgt hat , die Ueberzeugung
gewonnen hat , daß ein geordnetes Geschäfts¬
leben gesichert  und das Eigentum und
Leben der amerikanischen Bürger nicht
mehr bedroht  ist.

Daß das neue Regime bereits konsolüiert
ist, kann man auch daraus entnehmen , daß
ernsthaft über die zu erwartenden Wirtschafts¬
und handelspolitischen Schritte der Regierung
diskutiert wird . Man nimmt allgemein an,
daß es zu Wirtschaftsbesprechungen mit den
Vereinigten Staaten demnächst kommen wird,
bei denen vor allem die Frage der Zölle und
der Schulden erörtert werden sollen . Die all¬
gemeine Ansicht geht dahin , daß die neue Regie¬
rung auf einen Ausbau I :r freundschaftlichen
Beziehungen zu Washington besonderen Wert
legen wird , wie sie überhaupt geneigt sein
dürfte , die zunächst vertretenen Tendenzen
eines extremen Nationalismus zugunsten einer
positiven Realpolitik aufzugeben.

ZwischenWe in Ser Tscheche»
Aufsehenerregende Kundgebung slowakischer

Antonomisten
Neutra.

Anläßlich der Elfhnndertjahr -Feier der Er¬
bauung einer katholischen Kirche durch den
slowakischer : Fürsten in China , Pribina , im
Jahre 833 , in Neutra , zu der über 80 000 Men¬
schen aus allen Teilen der Tschechoslowakei
herbeigeeilt waren , kam eS am 13. August zu
aufsehenerregenden Zivischenfül -
len:

Der Führer der slowakischen katholischen
Voller : Aei , der greise Pater Hlinka,
war in die amtliche Rednerliste nicht ausge¬
nommen worden . Die slowakischen Au¬
to  n o m i st e n setzten daher mit einer IIe -
b e r r a s chn n g S k u n d g e b n n g ein . Biele
Tausende von ihnen besetzten nach dem Fest¬
zug den Platz vor der Rednertribüne , auf der
die Minister und Vertreter der Behörden sa¬
ßen und verhinderten den LandeS-
prüsidenten D r. Orsagh am Spre¬
chen . Die Ordner waren der wütenden
Menge gegenüber machtlos.

Unter ohrenbetäubendem Jubel und den
Rufen : „Heraus mit der slowakischen Auto¬
nomie " wurde Pater Hlinka auf die Schultern
seiner Anhänger genommen und auf die Red¬
nertribüne getragen , von wo aus er für die
volle Autonomie der Slowaken eintrat , eben¬
so aber auch gegen jede Grenzrevision.

Erst nach ihm konnte Ministerpräsident
Malypetr  die Botschaft Masaryks an das
slowakische Volk verlesen.

Als der Bischof von Novigrad zu sprechen
begann und in seiner Rede die tschechoslowa¬
kische Nation erwähnte , rief man stürmisch:
Es gibt keine tschechoslowakische
Nation,  es gibt nur ei « tschechisches und
ein slowakisches Volk.

LMdiwchrWA
„Furchtlos und treu"
ist wieder der Wappensprnch Württembergs

Als im Jahre 1922 durch das Gesetz vom
20. Februar desselben Jahres die altwürt-
tembergischen Hirschhörner , d. h. die schwarzen
Hirschstangen im goldenen Feld mit den
schwarz -roten Farben und zwei ausrecht¬
stehenden Hirschen als Schilöhaltern zum
Wappen des Volksstaats Württemberg ver¬
einigt wurden , ließ man die schwarzen (stausi-
schen oder schwäbischen ) Löwen im goldenen
Feld , die das Königswappen neben den Hirsch¬
stangen im Schild geführt hat , und den Wap¬
penspruch „Furchtlos und trew " ans dem
Wappen weg.

Jetzt hat die nationale Regie¬
rung den alten schönen Wappen¬
spruch Württembergs,  der sich einst
in Frieden und Krieg herrlich bewährt hat
und so recht dem Wesen des Württembergers
entspricht , durch ein Gesetz des Staatsmini¬
steriums , das demnächst mit einer Abbildung
des geänderten Wappens im Regierungsblatt
erscheinen wird , wieder in das Staats¬
wappen ausgenommen.  Dem Art . 1
des alten Gesetzes vom 20. Februar 1922 wird
der Satz beigefügt : „Die Hirsche stehen ans
einem schwarz -roten Spruchband mit der In¬
schrift Furchtlos und trew ". Nach Art . 2 des
neuen Gesetzes soll das Spruchband mit dem
Wappenspruch nur bei Neuanbringung des
Wappens und bei Neuanschaffung von amt¬
lichen Dienstsiegeln und Dienststempeln an¬
gebracht werden . Der künstlerische Entwurf
des abgeänderten Wappens , das in seinem
Gesamtbild nicht wesentlich verändert ist,
stammt von dem Heraldiker Gewerbeober¬
lehrer Kurt Glasche  von der Hoppenlau-
Gewerbeschule in Stuttgart.

Das Bundrsfest des Wiirtt . Eva » ., . Jnng-
männerbundes

ep. Das alljährliche Bundesfest des Württ.
Evang . Jungmännerbundes in Stuttgart wird
wegen des Landestreffens der HI . auf Sonn¬
tag , 10 . September , vor verlegt . Auch Heuer
beginnt die Taauna mit dem Bundestag am

Mittwoch , den 18. August igz, »

Samstag , 9. September , wobei geschäftlich,
Verhandlungen im Vereinshaus , Furtbai
straße 6, im Vordergrund stehen. ^
Hauptfeier  am Bundesfest findet „j,
üblich am Sonntag , nachmittags 14 Uhr i,
der Stifts - , Leonhards - und Friedenskirch,
statt , die Nachfeier wieder um 16 . 15 Uhr-»
der Stadthalle . ' ^

Statistik der Hypothekenbewegung
im Jahre 1932

Stuttgart . Im Jahre 1932 gab es in Wich,
temberg 49198 Hypothekeneintragunqen i» .
Gesamtwert von 172 023 446 Mk . und eine«,
Durchschnittsbetrag von 3496 Mk . Im IM,
1931 waren es 61176 Eintragungen im Gesam
betrag von 274 861557 Mk . und im
schnittsbetrag von 4493 Mk . Das Jahr W
hatte in den letzten Jahren die Höchstzahl da
Eintragungen mit 68 879 und einem Gesa«,,
betrag von 337 017 573 Mk . sowie einem Dund
schnittsbetrag von 5276 Mk . An den Hy,,. -
thekeneintragungen im Jahre 1932 waren h
teiligt die Landwirtschaft mit 19,4 Proz-x
Industrie nnd Handel mit 49,8 Prozent , s^
stige «Lchnldnergrupper : mit 30,8 Prozent.

Letzte Versammlung des Wmii.
Bauern - und Weingärtnerbundes

Stuttgart . Am Sonntag wurde hier m
Herzog Christoph eine außerordentliche Mit¬
gliederversammlung des Wiirtt . Bauern - und
Weingärtnerbundes abgehalten , die letzte die¬
ser einst politischen Organisation . Die Bei¬
sammlung stand unter der Leitung von Osta-
nomierat Vogt , der besonders den Landesba«-
ernführer Arnold  begrüßte nnd festste!!!!,
daß es dem Reichskanzler gelungen ist, d>p
deutsche Volk in schwerster Not zu einige,.
Nach dem Willen des Kanzlers soll nicht jeder
in der Wirtschaft von seinem Posten entfern!
werden , weil er nicht Nationalsozialist ist. st,
Gegenteil , wenn er die Fähigkeit hat, dü
Amt zu bekleiden , so soll man es ihm belasse« "
und soll keinen anderen an dessen Stelle set¬
zen , von dem man nicht weiß , ob er die Er¬
fahrung hat . Nunmehr sei auch die Einigu«;
des Bauernstandes ohne Unterschied möglich
geworden . Der Bauer müsse wieder
zur Geltung kommen.  Dem Reichskanz¬
ler müssen wir alle zur Seite stehen und mk-
helsen , daß es gelingt , das öurchznsetzen , nP
die deutsche Zukunft fordert . Dabei muß «ich
im neuen Staat eine sachliche Opposition Täg¬
lich sein . Möge nun für den Bauernstand ruid
für das deutsche Volk eine bessere Zeit stur¬
men.

Reichstagsabgeordneter Haag  erstatte !!
einen Bericht über die Lage und Geschäfts¬
führer Musch ler machte darauf aufmerk¬
sam , daß eine Aendernng der Satzung n-u-
wcndig ist, um den Bund auflösen zu könne«.
In der Aussprache wurde gefordert , daß irr
der neuen Landesbauernschaft alle Bauern als
gleichberechtigt  angesehen werden mü?
ten , und daß endlich die unterschiedliche Ä:- i
Handlung , die da nnd dort noch anzutreff»
sei , aufhöre . Der Satzungsänderung wuck
einmütig zugestimmt . Dann fand eine zweit! t
Versammlung statt , in der der Antrag des
Gesamtvorstaudcs des Bundes ans Anslöstuz
des Bundes einstimmig angenommen wurde
Einige Herren des Vorstandes wurden zu
Liquidatoren bestellt . Landesbanernfnhrer Ar¬
nold legte alsdann die Ziele der AgrarpMk
der Reichsregierung dar . Abgeordneter Liocs'
gab noch bekannt , daß die Mitglieder d!?-
Bauern - und Weingärtnerbnndes ab 1.
tember Mitglied der Landesbauernschaft sind.
Während der Versammlung wurde noch der
alten Führer des Bauernbundes , Oekonomii-
rat S chm i d - P l a tzh o f nnd Abg . Theodor
Körner  alt , sowie der Verdienste der Fa¬
milie Körner um Förderung und Hebung de-
Bauernstanöcs gedacht.

Tag der Technik
Stuttgart . Der Kampsbnnd der Deutschs

Architekten und Ingenieure wird hie: au
9. September eine große Kundgebung tü>
sämtliche Kreise veranstalten . Als maßgeben¬
der Redner für diese Kundgebung , die nnlei
dem Motto „Tag der Technik " stehen wird
ist der Staatssekretär im ReichSwirtschastS
Ministerium Gottfried Hetzer gewonnenworden.

11 Bewerber für die Bürgermeisterstelle
Spaichingen . Um die hiesige Ortsvorsteber-

stelle haben sich 11 Bewerber beworben . W»
von diesen in die engere Wahl kommst dürft!
in der nächsten Gemeinderatssitzung entschied»
werden.

Ledev säst es
dem a«de«n

daß Württemberg nun eine mationalsoziab-
stische, zweimal täglich erscheinende Zeit««S
besitzt. Es gibt überall im Lande noch Volks
genossen , die davon unterrichtet werde « '
sen . Der „N S . - Kurier"  gibt für alle, dir
ihn kennen lernen wollen und heute
nichtnationalsozialistische Zeitungen lese»-

einen kostenlosen Probebezng für acht Ta^
bekannt . Jeder Nationalsozialist ist verpsM
tet , in seinem Bekanntenkreis und unter !»'
nen Nachbarn entsprechende Mitteilung
machen.
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Mi Erntcarbeiten zwei Mensche« vom Blitz
erschlagen

Honsbron » OA . Mergentheim . Der Land¬
wirt Johannes Reinhardt war mit seinen 9-
und 10 jährigen Söhnen und dem Dienstknecht
Johannes Beigel im Begriff , vom Felde aus
nach Hause zu gehen , als ein Blitzstrahl nie-
-erfuhr und Sen Knecht traf , der tot zu
Boden sank.  Die hinter dem Knecht kau¬
enden Kinder und deren Vater wurden durch
den Blitzstrahl betäubt , konnten aber dann
wieder unverletzt den Heimweg vollenden.

ziinderseld OA . Mergentheim . Der 46 Jahre
alte Land- und Gastwirt Wilhelm Butz in
Streichental war während eines Gewitters
auf dem Felde beschäftigt . Der mit ihm arbei¬
tende Knecht war nach der Arbeit mit dem
Wagen nach Hause gefahren , während Butz,
-er ein Schneidmaschinenmesser auf den Schul¬
tern trug , zu Fuß nachfolgte . Als er zu lange
ausblieb, wurde der Knecht nach ihm ausge¬
schickt, der seinen Herrn vom Blitz er¬
schlagen  auf dem Felde vorfand.

Unter den Rädern des Zugs
Sontheim OA . Heidenheim . Montag früh

ereignete sich auf dem hiesigen Bahnhof ein
schrecklicher Unglücksfall . Als der bayerische
Zug 4516, der 7.14 Uhr von Giengen als
Leerzug zurttckkommt, nach dem Ausladen am
Güterschuppen langsam in die Station ein-
suhr, kam der 69jährige Zugführer Schwarz
aus Gunöelfingen beim Abspringen von dem
noch fahrenden Zug zu Fall und wurde vom
Trittbrett des nächsten Wagens unter die
Näder gerissen, die ihm über den rechten Ober¬
schenkel gingen . Das Bahnpersonal brachte ihn
m das Stationsgebäude , wo er schon nach we¬
nigen Minuten verschied.

Aufgeklärte Einbrüche
Schwenningen . In den letzten Tagen gelang

es, die Schaufenstereinbrüche in das Juwelen-
geschäst Hanhart und den Waffendiebstahl bei
Speck in Schwenningen , von denen früher
schon berichtet worden ist, restlos anfzu -
klären,  wodurch nun andere , früher ver¬
dächtige Personen entlastet sind. In Verfolg
dieser Aufklärungen wurde noch eine ganze
Reihe anderer schwerer Diebstähle und Hehle¬
reien in Schwenningen und in dem benach¬
barten Baden aufgeklärt . Bei den Ausfüh¬
rungen der Diebstähle scheuten sich die Täter
nicht, gegen Personen , die die Diebe über¬
raschten, die Pistole zu ziehen und die Per¬
sonen zu bedrohen , um auf diese Weise freien
Abzug zu gewinnen . Die Täter sind ermittelt
und befinden sich in Oaft.

Amtsräume der Kreisleitung
Rottweil. Vergangenen Samstagabend wurde

auf der früherer » ! Villa Duttenhofer , in der
nunmehr die Kreisleitung Amtsräume bezogen
hat, in feierlicher Weise die Hakenkreuzflagge
gehißt. SA ., SS ., Hitler -Jugend und Stadt-
kapelle beteiligten sich geschlossen an der Feier.
Kreisleiter Acker hielt eine Ansprache , in
der er u. a. auf den auch in Rottweil besonders
schweren, aber siegreichen Kampf der Bewegung
Annes und die jungen Kameraden aufrief,
tieu zu dieser Flagge zu stehen und der alten
Ampfer stets in Ächtung zu gedenken.
Drei Maurer unter einem nmstürzcnden

Gerüst
Hellbronn. Montag nachmittag ist im nahen

Sontheim an der Kapelle des alten Fried¬
hofs, die zu einem Kriegerdenkmal umgebaut
wird, ein Teil des erstellten Maurergerüsts
eingestiirzt. Dabei sind drei Arbeiter , die auf
hem Gerüst standen , viereinhalb Meter rief
abgestiirzt; zwei Arbeiter trugen schwere Ver¬
letzungen davon.

Tübinger zum Ehrendoktor ernannt
Tübingen. Der Kanzler der Universität

Gießen, Professor der klassischen Philologie,
Dr. Rudolf Herzog,  wurde in Anerken¬
nung seiner verdienstvollen Arbeiten zur Ge¬
schichte der Medizin und angesichts seiner er-
wlgreichen Ausgrabungen und archäologischen
Studien auf medizinischem Gebiet auf derInsel Kos zum Ehrendoktor der medizinischen
Fakultät der Universität Rostock ernannt.
Herzog ist geborener Tübinger , wo er sich
auch 1899 habilitierte.

Es geht aufwärts
Grrmbach OA . Schorndorf . Der Metallwa¬

renfabrik Wilhelm Ebinger war es möglich,
non Januar d. J -. bis heute ihre Belegschaft
uw etwa 50 Leute auf 118 zu erhöhen ; ein
erfreuliches Zeichen dafür , daß es in der
Wirtschaft wieder aufwärts geht.

Leonverg. Für die Ortsoorsteherstelle in
--eouberg ist die Meldefrist gestern abend ab-
Maufen. Insgesamt sind 2 7 Bewerbun¬
gen eingelaufen . Unter den Bewerbern be-
llndet sich auch Rechnungsrat Staötrat Abele,
--eonberg, sowie der frühere Bürgermeister
Wendel von Waiblingen (ein gebürtiger
Leonbergerj.

Vom Blitz erschlage»
. UM Samstag nachmittag zog über

A (" lerhauchgebiet ein heftiges Gewitter,
« " ^ .lihstrahl traf den 20 Jahre alten Kurt
.- ^Efisch,  der sich mit seinen Eltern auf

^r Wiese hinter dem elterlichen Anwesen
i ?EU-Ltrümpfclbrunn zu beim Oehmdmachen

Der innge Mann stand unter einem
!, "daum , während die anderen sich unter

verkrochen . Die Mutter rief war-
« "Ein Sohne zu, er solle unter dem

"E .^ Eggehen, aber schon war eS zu
U>t e i ^ ihn aus der Stelle ge -

Aus Stadt und Land
Nagold , den 16. August 1933.

Zögern heißt zu vergessen ansangen,
aufgeschoben ist fast immer aufgehoben.

Dienstnachrichten.
Der Herr Reichsstatthalter hat je eine Lehrstelle

an der evangelischen Volksschule in Enztal-
Enzklösterle  OA . Nagold dem Hauprlehrer
Lang  in Aldingen OA . Spaichingen ; Lend-
siedel  OA . Eerabronn dem Lehrer Albert
Süffel  in Hallwangen OA . Freudenstadr:
Linsenhofen  OA . Nürtingen dem Hauptleh¬
rer H e u s e l in Haiterbach OA. Nagold : Tail-
fingen  OA . Herrenberg den Lehrer Friedrich
Kipp  in Engstlatt OA . Balingen übertragen.

Dom Schwimmbad
Am 15. August : Wasser : 18 ° L, Luft : 22° 6,

Besucherzahl : 35

Aenderung der Postordnung
Durch die Verordnung zur Aenöerung der

Postordnung vom 11. Juli 1933 sind die Bestim¬
mungen über die Zulässigkeit von Drucksa¬
chen  folgendermaßen geändert worden:

Mechanische Vervielfältigungen eines Hand¬
oder maschinenschriftlich angefertigten Schrift¬
stückes, die im Abziehverfahren , im Schablo¬
nenverfahren oder durch ähnliche Umdruckver¬
fahren hergestellt sind, gelten nur dann
als Drucksachen , wenn gleichzeitig
minöestens20Sendungen nyi tvoll-
ko mmen gleichen Stücken dieser
Vervielfültgungen am Postschal¬
ter oder , zu Bunden vereinigt,
durch den Briefkasten ein geliefert
werden.  Vervielfältigungen , die in nicht ge¬
nügender Anzahl eingeliefert werden , werden
nicht befördert . Mit Schreibmaschine angescr-
tigte Schriftstücke einschließlich der Durchschlage
sowie Vervielfältigungen , die mit Durchdruck
oder mit der Paus - (Kopier -) Presse hcrgestellt
sind, gelten nicht ils Drucksachen.

Fernschreibverkchr auf Fcrnsprechleitungen
Um Fernsprechteilnehmern mit umfangrei¬

chem Geschäftsverkehr in verschiedenen Orts¬
netzen Gelegenheit zu geben , ihre fernmündlich
getroffenen Vereinbarungen sogleich schriftlich
zu bestätigen oder wichtige Mitteilungen schrift¬
lich zu übermitteln , wird versuchsweise
ein Fernschreibverkehr auf Fernsprechleitungen
mit Hilfe des wie eine Schreibmaschine zu be¬
dienenden Einheitstelegraphenapparats (Fern¬
schreibmaschine, Springschreiber ) zugelassen.
Jeder Fernsprechanschlutzinhaber , der an die¬
sem Dienst teilnehmen will , muß sich außer
einem Springschreiber ein Tonfrequenzzusatz¬
gerät beschaffen, das die auszusendenden Tele¬
graphierströme nr Uebertragung auf die
Fernsprechleitnng in tonfrequente Ströme um¬
formt und die ankommenden infrequenten
Ströme zur Betätigung des Springschreibers
genügend verstärkt . Die zu verwendenden Ap¬
parate müssen von der Deutschen Reichsposr
zugelaßen sein. Die Gebühr für die Benutzung
der Fernsprechleitungen zum Fernschreiben ist
dieselbe wie die Gesprächsgebühr.

Anträge auf Beteiligung an der neuen Ein¬
richtung sind an die Oberpostdirektivn zueichten.

Gewerbeverem Nagold e. B.
Sämtlichen Teilnehmern am Vereinsausflug

sind in den letzten Tagen Tagesprogramme
und Platzeinteilung zugegangen . Die Abfahrt ist
für Sonntag , 20. August früh 5 Ilhr festgelegt
und erfolgt vom Adolf Hitlerplatz . Wegen evtl,
noch nötiger Auskunft usw. wende man sich an
den Vereinsvorstand.

U Zither- und Gesangskonzert
Zwei außergewöhnliche oberbayerische Zither-

und Gesangskonzerte haben wir zu hören Gele¬
genheit . Es ist die bestbekannte gruppe des
amtlich geprüften Zithervirtuosen Hans Gro-
her  aus Schwandorf in Bayern . Inhaber meh¬
rerer gesetzlich anerkannter Kunstscheine für
Deutschland , welcher mit zwei jungen , hübschen
Damen am Donnerstag , den 17. und Freitag,
den 18. August je Beginn abends 8.15 Uhr
im Saalbau zum „Löwen"  Nagold , außer¬
gewöhnliche Konzertabende mit nur auserlese¬
nem ernstem und heiterem Programm in Musik
und Gesang veranstaltet . In allen Städten , in
denen Hans Groher mit seinen beiden Damen
aus seiner letzten Konzertreise gastierte , hat er
freundliche Aufnahme gefunden , da ihre Lei¬
stungen glänzend sind. Wir zweifeln nicht, daß
diese zwei Veranstaltungen auch hier gute Auf¬
nahme finden und wünschen der Truppe sters
ein gut besuchtes Haus . Um den Besuch dieser
Konzertabende jedermann zu ermöglichen , ist im
Vergleich zu deren Leistungen ein sehr niedriger
Einpreis festgesetzt (Siehe heutiges Inserat
und Plakate ) .

Freiwillige Feuerwehr Nagold
Am vergangenen Sonntag ließ es sich die

hiesige Wehr nicht nehmen , der Einladung der
Pforzheimer Feuerwehr anläßlich ihres 75jäh-
rigen Bestehens verbunden mit Landestressen
der Bad , Feuerwehren Folge zu leisten. Um
7,15 Uhr vormittags war Abfahrt mit 58 Mann
und rasch gelangten wir in der Metropole der
Schmuckindustrie an . Man sah schon zu früher
Morgenstunde die Wehrmänner in ihren saube¬
ren Uniformen , wie üherhaupt die ganze Stadt
ein schmuckes Festkleid angezogen hatte bis in die
engsten Winkel und Eäßlein . An der Turnhalle
wurde abgesessen und gleich gings mit unserer
Musikkapelle durch die Stadt , überall begrüßt
und bejubelt , zu unserem Festwirt Schütz zum
„Deutschen Haus ". Nach kurzer Rast erfreuten
unsere Musiker unsere Landsmänner Eugen
Häußler  und Ehr . Eänßle  mit einem klei¬
nen Ständchen , die sichtlich erfreut waren . Der
Großangriff , der nun um 11,30 Uhr durchgesühri
wurde und von vielen tausend Männern besucht
war , war leider nicht für jeden verständlich.
Nach eingenommenem Mittagessen war Aufstel¬

lung zum Festzug und um 2.30 Uhr bewegten
sich 6000 Mann und 40 Musikkapellen durch die
festliche Stadt . Das war ein Winten und Grü¬
ßen ; wir Nagolder , voran unsere schmucke Mu¬
sikkapelle mit Schellenbaum , sind besonders ange¬
nehm ausgefallen , so daß unserem Kapellmeister
Rometsch  wie dem Schellenbaumträger je
ein schöner Kranz aus der Menge heraus über¬
reicht wurde , abgesehen von den vielen Blumen,
die jeder Einzelne zugeworfen belam . Nach dem
Festzug trafen sich die Nagolder mit ihren
Landsleuten in der Stadt München und im
Vrettener Hof beim Freibier , das dort geschenkt
wurde und nur zu rasch kam die Abschiedsstunde,
doch alle Teilnehmer waren zufrieden , ob der
genossenen Stunden . Wr.

Don der Wärter Höhe
Seit Wochen hat buntes Leben in unserem

Ort Einkehr gehalten . Die Jungschar des
Stuttgarter Paulusvereins  hat , wie
im Vorjahr , mit 100 Buben für die Ferienzeit
Quartier im Gasthaus zur Linde genommen
und der Stuttgarter Verein für Fe¬
rienkolonien  hat bereits die zweite Gruppe
von Mädchen ins Landhaus Leibrock gebracht.
Die Plätze im Gasthaus zum Hirsch  und in
Privarhäusern sind belegt und drunten mi Bad
suchte während der drückenden Hitze der vergan¬
genen Woche Alt und Jung Erfrischung . Mit
ortseigenen Kräften wurde auch hier »er Ern¬
tewagen  feierlich eingeholt und in ähnlicher
Weise, wie in den anderen Landorten unseres
Bezirks seine Bedeutung gewürdigt .(Siehe
die Schilderungen anderer Bericht¬
erstatter von voriger  Woche ) . Nun ist
die Ernte in vollem Gang . Sie hat bis jetzt
in Beziehung auf Güte und Menge ein sehr gu¬
tes Ergebnis . Ein Gewitter mit Hagelschlag
verursachte zwar auf einzelnen Feldern geringen
Schaden . — Am Abend des vergangenen Sams¬
tags waren alle Dorfgenossen und die zurzeit
anwesenden Kurgäste auf den Beinen . Hitler¬
jugend und Jungvolk  des hiesigen Stand¬
ortes veranstaltete den ersten ösfentl . „Deut¬
schen Abend ". Mit Beteiligung der Iung-
schar Stuttgart trat die gesamte Jugend im
lodernden Schein unzähliger Fackeln unter der
Dorflinde zu Füßen unseres Kriegergedächtnis¬
steines an . Nach dem gemeinsam gesungenen
Deutschlandlied und einem einleitenden Chor
des hiesigen Sängerbundes  unter der
Leitung des zurzeit hier zur Erholung weilen¬
den Ehormeisters R . Arnold.  Ludwigsburg,
sprach der Führer der hiesigen Iugendgruppen
Hauptlehrsr Reich über das Ziel der deut¬
schen sozialistischen Erziehung . Der Leiter des
Stützpunktes Wart . Bürgermeister Hartmann
sprach dem Veranstalter den Dank aus und
brachte zum Ausdruck, daß die hiesige Gemeinde¬
verwaltung und der Stützpunkt der jungen Be¬
wegung mit Rat und Tat zur Seite stehen wolle.
Hierauf erklang der Chor vom „Feldsoldaten"
von N Arnold . Im Auftrag des Kreisleiters der
NSDAP , forderte Stützpunktleiter Bizer  die
Jugend aus . in anhaltender Treue der Jung¬
volk- und HI .-Fahne zu folgen , um dereinst voll¬
wertige Volksgenossen des Dritten Reiches zu
werden . Nun folgten einige mehrstimmig vor¬
getragene Schülerchöre und Marschlieder : dann
mit hoch erhobenen Fackeln der von allen Jun¬
gen gesprochene Rütlischwur: „Wir wollen
sein ein einig Volk von Brüdern !" Hierauf senk¬
ten sich Fahnen und Fackeln und wieder erklan¬
gen Worte zum Gedächtnis der Gefallenen über
die schweigende Menge Zum Schlüsse wies der
Sekretär der Ferienkolonie , H. Jäger  der
Jugend den Weg, der durch Glaubensstärke und
Opfermut zu Gott führt . Nach dem Horst-Wessel-
lied beendete ein Vorbeimarsch der Formatio¬
nen unsere weihevolle Abendstunde.
Ein erster Teil der Kirchenerneuerung gesichert

Wildbcrg . In Gegenwart von Oberkirchenrat
Tr . Schauffler fand kürzlich hier eine Kirchen¬
gemeinderatssitzung statt , bei der beschlossen wur¬
de, einen ersten Teil der notwendigen Kirchen¬
erneuerung sofort durchzusühren ; vor allem
handelt es sich bei diesem Plan / i um Erneue¬
rung der Decke und um die Einrichtung einer
größeren Heizanlage . Außerdem ist auch eine
doppelte Verglasung der 19 großen Kirchen-
senster vorgesehen und das Äbbrechen der 2.
Kircheneinpore , damit bei der Durchführung des
Planes L die neue Orgel und 1. Empore
erstellt werden kann. Die Bauleitung liegt in
den Händen der Architekten Klatte und Weigle-
Stuttgart . Die Dauarbeiten werden wahrschein¬
lich erst am Donnerstag ausgeschrieben werden.
Es ist zu hoffen, daß infolge der Durchführung
des ersten Planes die Eebefreudigkeit für die
Gesamierneuerung zunehmen und weitere Mit¬
tel für Arbeitsbeschaffung zu Gunsten unserer
Kirche gegeben werden.

Letzte Nachrichten DZ
Österreichische„Enthüllungen"
Berlin . Das Außenpolitische Amt der NS .--

DAP . teilt mit : Die Wiener „Reichspost " ver¬
öffentlicht in sensationeller Aufmachung eine
Anzabl „Dokumente ", u. a. auch solche an¬
geblich vom Außenpolitischen Amt der NS .-
DAP ., in denen es sich mit der Stellung
Deutschlands zu Oesterreich , mit dem Aus¬
wärtigen Amt usw. befaßt haben soll. Das
Außenpolitische Amt stellt fest, daß es nie¬
mals derartige Schreiben hat hinansgehen
lassen.

Der Adjutant des Führers durch Kraft¬
wagenunfall schwer verletzt.

Berchtesgaden.
Die Reichspresfeftellr der NSDAP , teiltmit:
Auf einer Fahrt nach Reit im Winkl

erlitt einer vrr den Führer begleitenden Wa¬
ge» einen Nusoli . Hierbei wurde der Adju¬
tant des Führers , Gruppenführer
Brückner , durch schweren Schädcl-
nnd A r m br » ch schwer verletzt . Tic

Anordnungen
der NSDAP.

12 Freiquartiere gesucht.
für Donnerstag , den 17. ds . Mts . werden für
12 Schüler Iungvolk.  die von Friedrichshafen
nach Pforzheim wandern , Freiquartiere
für eine Nacht benötigt.  Anmeldun¬
gen bei Rätsch

stellv. Ortsgruppenleiter,
Reichsleitung.

Bekanntgabe des RetchsschatzmeisterS
Betreff: H-rstcllnng»nd Vertrieb parteiamt¬licher Bekleidnngs- nnd AnsrnstnngS- !

gegenständefür fämtttche Farmatianc«der NSDAP.
In Ergänzung meiner Bekanntmachung

IS/33 vom 31. Mai 1933, erschienen im Ve»
ordnnngsblatt der Reichsleitung d. NSDAP .».
Folge 43 dom 31. Mai 1933, sowie in der-NSK. vom 6. Juni 1933, Folge 409, wird
hiermit belanntgegeben, welche Bekleidnngs» ,und Ausrüstungsgegenstände bezüglich der'
Herstellung und des Verkaufs genehmigungs¬
pflichtig sind, ferner eine Zusammenstellung >
derlenigen Gegenstände, welche auch weiter¬hin ohne Berechtigungsnachweis hergestelltund derkauft werden dürfen.

1. Genehmigungspflichtig ist die Herstel¬
lung und der Verlauf folgender Gegenstände:SA.«, SS .« und Amtswaltsr-Dienstanzüge
und -Mäntel (Tuchkleidung), Herstellungs-
Material für dieselben:

Trikot und Tuch, nach den Vorschriften der
Reichszeugmeistereigearbeitet und mit dem
Kennzeichender NSDAP, versehen:

SA.-, SS .-Dienfthemden, Braun- und HJ .-
Hemden, Köper zu Diensthemden und Braun-
Hemdenstoffs:

Mützen für SA., SS ., HI . uvd Jungvolk:
Schulterriemen, Leibriemen für Führer

und für PO.
Metallabzeichen: Hoheitsabzeichen und

Parteiabzeichen der NSDAP ., sowie sämt¬
licher der NSDAP, angeschlofsenen Verbände
und Organisationen, z. B. SA.- und SS .,
Zivilabzeichen, Abzeichen für NSKK., HI .»
Jungvolk, NS .-Frauenschaft, NSBO., NS .-
Kriegsopferverforgung usw. Ferner Mützen-
kokarden, SS .-Totenkopf, Helmadler f. Sturz¬
helme, Knöpfe mit Hoheitsabzeichen, Dienst¬
gradabzeichen, Abzeichen für Motor- und
Nachrichtenstürme nsw., Koppelschlösser, Sport¬
abzeichen, Aermelabzeichen jeder Art.

Hierher gehören auch Kühlerfiguren unter
Verwendung des Hoheitsabzeichens oder
NSKK.-Abzeichens, ebenso Fahnenspstzenmit
dem Hoheitsabzeichen oder NSBO.-Abzeichen.

Textilabzeichen:  Sturmfahnen , NS.-BO.-Fahnen, Kommandoflaggenund Wimpel,
Motorstander, Reitersturmwimpel, Wimpel mit
dem Hoheits-, SA.-, SS .-, NSKK.-, NSBO.-,
HI .- und DJV .-Abzeichen, Fahnenspiegel,
Kragenspiegel, Mützenüberzüge, Schwalben¬nester, Achselstücke, Fangschnüre, alle gestick¬
ten Hoheitsabzeichen, Partei -, NSBO.- und
Dienstgradabzeichen, Aerinelstreifen für SS .»
Zweifarbenschnüre für SA., SS . und HI .,PO .-Achselschnüre, Tressen mit eingewebtem
Hakenkreuz, SA-, SS .-, HJ .-Abzeichen für
Turnkleidung, Armbinden für alle der
NSDAP , angeschlofsenen Verbände.

2. Ohne Berechtigungsnachweis können
weiterhin hcrgestellt und verkauft werden:

Bekleidung: Sport -, Kletter- und Turn¬
hosen, Kletterwesten, jede Art von Unter¬
wäsche, Strickkleidung, Turn - und Trainings¬
anzüge, bis auf weiteres auch Marschstiefsl.

Diese nicht parteiamtlichen Kleidungsstücks
düefen jedoch nicht als parteiamtliche ver¬
lauft werden. Bezeichnungenwie SA.- oder
SS .-Hoien, Hitlerkleidung, sowie jede andere
Benennung, die irgendwie mit der NSDAP .,ihren Verbänden oder Führern in Verbin¬
dung gebracht werden kann, ist untersagt.

Futterstoffe, Besätze.
Einheitliche  F r a u e n kI e i d u IIg

wird von der Reichsleitung der NS.-Frauen-
ichaft grundsätzlich abgelehnt. Bekleidungs¬
oder Stoffvorschriften hierfür gibt es dem¬
nach nicht.

Mützen:  Sturmriemen , Schweißleder,
Mützenschilder.

Lederzeus:  Gewöhnliche Leibriemen
mit einfacher Schnalle, Kovpelhaken, Kra¬
wattenrings . desgleichen bis auf weiteres auch
Marschstiefel.

Metallabzeichcn:  Schmuck jed. Art,
zu dem nur das einfache Hakenkreuz Ver¬
wendung findet, wie Anstecknadeln, Anhän¬
ger, Broschen usw., auch Kühlersiguren UN»
Fahnenfpitzen.

Schmuck : EinschränkendeBestimmungen
bestehen nur für Schmuckwaren, zu denen
irgendein parteiamtliches Abzeichen ver¬
arbeitet ist, wie z. B. Rinze mit dem SA.-
oder SS .-Zivilabzeichen, Broschen oder An¬
hänger mit dem Hoheitsabzeichenusw. Eine
massenweiseHerstellung dieser Schmuckstücke
darf nicht stattfinden. Die Anfertigung darfnur gegen Bestellung eines Angehörigen des
betreffenden Verbandes, der sich als solcher
ausweist, erfolgen. Ein Berechtigungsnach¬
weis ist hierfür nicht erforderlich.

Textilabzeichen:  HakenIreuz -H'auS- .sahnen, Fahrzeugwimpel mit Hakenkreuz.Gold- und Silberschnüre, Gold- und Silber¬
tressen glatt und gemustert, jedoch ohne
Hakenkreuz, Gold- und Silbcrfransen.

Ausrüstungsgegenstände:  Tor¬
nister, Zeltbahnen. Kochgeschirre, Feldflaschen.
Trinkbecher lind Spaten.

München,  9 . August 1933.
Schwarz.

ivciter im Wagen befindliche Nichte des
Führers nnd eine weitere Dame  erlitten
leichtere Verletzungen,  während die
Schwester des Führers vhnc Ver-
AK tzu :: 5 e n bftcb.

„Adolf, ich bin da"
13 KPT .-Funktionäre festgcnomme«

Gelsenkirchcn . Die Staatspolizei in Reck¬
linghausen ist einer neu gegründeten Unter-
Bezirksleitung Ser KPD . in Gelsenkirchen aus
die Spur gekommen. Es dürfte sich um füh¬
rende Kommunisten , die im Unter -Bezirk Gel¬
senkirchen die KPD . neu organisiert hatten
und vor allem bestrebt waren , Lurch eiiwn
schnellen Kurierdienst die kommunistische
Propaganda zu verstärken  und neue
Ortsgruppen anfzuziehen . Im Stadtteil Horst
war es der Leitung geglückt, 13 Funktionäre
für ihre Bestrebungen zu gewinnen . Die
Kuriere trafen sich jeweils unweit des Stadch-
waldes , wo verschlossene Briefe und Pakete so¬
wie Flugblätter in Massen ausgetauscht nmr-
deu. Der Hauptkassierer , der bei den geheimen
Zusammenkünften die Beiträge einzog , hatte
jedesmal ein besonders vereinbartes Stich¬
wort . Das letzte Stichwort hieß : „AdoLs,
ichbin d a ". Aber auch die Staatspolr-
z e i war da und nahm Sen erstaunten Kassier
sowie die Haupt -Funktionäre der KPD . fest.

Bon Nordwesten nähert sich eine Depression.
Für Donnerstag nnd Freitag ist ziemlich un¬
beständiges Wetter zu erwarten.
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Folgenschwere Schießübung
englischer Flieger

London. An der Küste von Kent bei Leys-
down hat sich bei Schießübungen englischer
Flieger ein schwerer Unfall ereignet . Zwei
Mädchen im Alter von 16 und 17 Jahren hat¬
ten sich ans das Meer in einem Boot begeben,
um den abgetriebenen Ball eines Kindes aus
dem Wasser zu holen. Als sie wieder nach Ser
Küste znrückruderten, wurde das Boot plötzlich
mit Maschinengewehrfeuer über¬
schüttet.  Die 17jährige Jean Chesterton
fiel tot in den Kahn zurück. Ihre Schwester
hatte die Geistesgegenwart , mit aller Kraft
ans Land zu rudern, wo Landsturmsoldaten
zur Hilfe herbeieilten.

Das Feuer kam von einer Gruppe von
Flugzeugen , die Schießübungen über
dem Meer  ausführten und das Boot für
eine der auf dem Wasser verteilten Schieß¬
scheiben gehalten hatten. Das Unglück ist ver¬
mutlich auf ungenügende Warnungen zurück¬
zuführen. Den beiden Mädchen ist nichts von
der Abhaltung der Schießübungen bekannt ge¬
wesen.

Schweres Autounglück
bei Düsseldorf

Düsseldorf. Ein holländischerPersonenwagen,
der mit drei Personen besetzt war , raste auf
-er Straße nach Willich, in der Nähe von
Schicfbahn, gegen einen Baum . Der Wagen
wurde vollkommen zertrümmert . Ein junges
Mädchen, wahrscheinlichvon Rheydt stammend,
war auf der Stelle tot,  während die bei¬
den anderen Insassen , von denen der eine ein
Holländer ist, mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus in Scküefbabn gebracht wurden.

Einladung zu einer neuen Weizcnkonsercnz
Gens. Das Büro des Völkerbundes hat an

27 hauptsächlicheWeizenausfuhr - und Weizcn-
einsnhrlünder die Einladung ergehen lassen,
an einer Besprechung in London  teil¬
zunehmen, die am kommenden Montag eröff¬
net werden soll. Die Arbeiten sollen im Rah¬
men der Weltwirtschastskonserenz erledigt
werden.

Das deutsche Hoheitszeichen von Schweizer
Bundesrat anerkannt

Bern . Der Bundesrat hat beschlossen, daß
bei Feierlichkeiten auf schweizerischemBoden,
an denen deutsche Vereine , Verbände usw.
teilnebmen , die Reichsflagge schwarz-weiß -rot
und die Hakenkreuzfahnc gezeigt werden dür¬
fen.
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Mittwoch, den 1ö. August Igzz^

M annb
Auftrieb:  210 Ochsen, 144 Bullen ^

Kühe, 441 Färsen . 725 Kälber, 6 Zd
2187 Schweine , 7 Ziegen . Preise-
1. Güte 30- 32, 2. 24- 27, Bullen 1 ^
2. 25- 27, 3. 22- 24, Kühe 1. 22- 25 ^
bis 20, 3. 15- 17, 4. 12- 14, Färsen i
bis 33, 2. 26- 29, 3. 24- 26, Kälber 2 42 h!
45, 3. 36- 40, 4. 28- 34, 5. 24- 28, Schaf?!
21—27, Schweine 1. 43—45, 2. 44—46 3 n
b-s G 4. 43- 45, 6 41- 43, Ziegen 10 ^j
Marktverlauf : Großvieh und Kälber ruhj'
Ueberstand,- Schweine mittel , geräumt. '

Gschwei.  d. Stiere 390—485 Mk. vw
Paar , Kühe 90—310, Kalbinnen 180—M
Jungvieh 70—160 Mk.

Niederstetten.  Zufuhr : 85 Stück
Milchschweine. Handel lebhaft, alles ver-
kaust. Preis pro Paar 27—38 Mark.
I*r««lulitvn

Reutlingen.  Zufuhr 11 Ztr . Weizen
zn 10,20—10,70 Mk.: 14,06 Ztr . Dinkel zu
7,50 Mk.: 6,54 Ztr . Gerste zu 8 Mk.: 36,52
Ztr . Haber zu 7—7,50 Mk.

Haber zu 6,25—7,00 Mk.

Gestorbene: Jakob Neub. Landwirt 55 I ., Ncu-
Nuisra  Gottlieb Rexer, 87 I .. Schiss
b c r g Oberamt Neuenbürg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten,

Amtliche Bekanntmachung
Oberamt Nagold.

Die Firma Bereinigte Deckenfabriken Calw
AE . hat an ihrem an der Nagold auf Mar¬
kung Nagold gelegenen Wassertriebwerk
1 21 (Früh . Oelfabrik ) die beiden Wehr¬
fallen um 18 cm. erhöht und will diese Er¬
höhung belassen.

Außerdem soll das Wasserrad durch eine
Kaplan -Turbine mit 71 ? 8 Nutzleistung er¬
setzt werden.

Sie sucht um die hierzu ersorderliche fluß-
polizeiliche Erlaubnis nach.

Die Pläne liegen beim Oberamr zur Ein¬
sicht auf , Einwendungen gegen das Gesuch
sind binnen 14 Tagen , vom Erscheinen dieses
Blattes an gerechnet , hier anzubringen . Nach
Ablauf dieser Frist können Einwendungen
nur noch geltend gemacht werden , wenn sie
auf privatrechtlichen Titeln beruhen.

Nagold , den 16. August 1933 . 353
Oberamt: Baitinger.

Landwirtschaftliche Bezugs- und Absatz-
Genoffenschaste.S.m.b.H. Altensteig.

Am 2V. August 1933 findet eine 333

außerordentliche

GenerMttWnrlW
unserer Genossenschaft von nachmittags 2 Uhr
an bei Bäßler zur Bahnhofwirtschaft stall.

Hiezu werden sämtliche Genossen freundlich
und dringend eingeladen.

Tagesordnung:
Nachwahl bzw . Neuwahl des Vorstands.
Vors, des Vorstands: Geschäftsführer:

Kalmbach W. Schneider.
Vors, des Auffichtsrats:

Walz,.

Im Saalbau zum „Löwen,  Nagold.
Donnerstag , den 17. und Freitag , den 18. August

je Beginn 8.15 Uhr abends
zwei außergewöhnliche

Mer - a . Ks 8ang 8koaMtte
veranstalte! von der Truppe Hans Groher, amtl.
gepr. Zithervirtuose aus Schwandorf/Bayern,
mit Tochter Lina. Sopransängerin und Frl.
Fanny Stöger , Altsängrin aus Landsberg a. L.
Hochfeines, auserlesenes ernstes und heiteres
Programm . Titl . Herrschaften mit Familien,
löbl . Vereine , sowie die sehr verehrte Einwoh¬
nerschaft, Freunde und Gönner von erstklassigem
Zitherspiel und gutem Gesang laden höfl. ein.

Truppe H. Eroher.
Eintrittspreis : I. Platz 7V F , II. Platz 50 F.
Garantie für sehr angenehme Konzertabende

Aventhehriich siir jeden SeWsismann!
Die neueste

L»We »a -Äl >elle
mit der Abgabe zur Ehestandshilfe
der geänderten Ledigensteuer und
den steuerlichen Vergünstigungen für
Dienstherren von Haushaltangestellten

Errechnet von Beamten im Reichsfinanzministe¬
rium Berlin und auf Uebereinstimmung mit der
amtlichen Tabelle wiederholt geprüft

«ein Lohnsteuerrechnen mehr am Zahltag,
Nur einfaches Ablesen des Lohnsteuer- und
standshUse-Abzuges.

Vorrätig beiG.W.Zaiser-Nagold
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Heirats
wünsch! ^
Suche Witwe oder !

Frl ., im Aller von 40
dis 50 Jahren , oi?
häuslich und sparsam
ist unv den Haushal
gründlich zu führe,-
versteht. — Vermögen
Nebensache!

Nur ernstgemeinte
Briefe mit Bild unte,
Nr 346 an den . Ge¬
sellschafter" erbeten.

UM IM«!???
17sin! Die alten ant-
askrisebt mit Or.
Lrkle ' s Aöbelpat/..hllniüttsciiöii"

kk.Sehmw. üolmilzlvsköiiM

Abzeichen
der SA.
nach dem neuesten Stand

Wer kennt die vielen
Dienstgrade und Ab¬
zeichen der SA . ?

Lassen Sie sich gegen
Einsendg. von >0 Pfg.
(auswäits 15 Pfg .) in
Briefmarken die von
einem Sturmführer
herausgegeb. Broschüre
durcd die Buchhandlg.
G .W . Baiser Nagold
zugehen.

knuken 8 ie

WlftfpUlI
int u.2Lg.-? aelrx.

M kWRlll
von äsr Lolis

Linwsekdaut

mit ^.ukclrueü

LnmLiuäünstsu

NM besten im
PncbZfesckSkt

?npierrv 3ren

Lllw Lllto-Lll8klllg
äv8 Keweide-Vervliis

nach Rothenbmq
empfehle ich die
Broschüre:

3 tmseiWiM
Nördlinyen

Rothenburg,
vlUIttk Dinkelsbühl,
Nördlinyen

Mit 45 Bildern
u. 3 Seiten Texi
nur Mark 1.20.

Vorrätig bei
G . W . Zaiser
Bucbhandly ., Nagold

Gesucht  wird ein
fleißiger, tüchtiger

Me - Mkrer.
Derselbe kann sofort
oder innerhalb 8 Tagen
eintrelen bei
Iak . Bühler , Oeschel-
bronn Siat .Nebringen

Nagold , den 15. Aug . 1933

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und

Bekannten die traurige Nachricht,
daß unsere liebe Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Marie Acker
heute nacht sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung Donnerstag 1 Uhr.

I

I

Schönbronn , den 15. Aug . l933

350

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger

TeilnahmecheidemschmerzlichenVer¬
lust meiner lieben Gattin , unserer
unvergeßlichen Mutter und Groß¬
mutter

Marie Nestle
geb. Maser

besonders für die überaus zahlreiche
Leichenbegleitung, dieTrostworte des
Herrn Geistlichen, den erhebenden
Gesang des Gesangvereins , sei herz¬
lich gedankt
Die trauernden Hinterbliebenen

UM?
> O

Schietingen , den 16. August 1933

Qsnkssgung
Für die wohltuenden Beweise der

Liebe und Teilnahme, die unserem
lieben Bruder, Schwager und Onkel

Jakob Speer
Schreiner

während seiner langen Krankheit und
uns bei seinem Heimgang erwiesen
wurden, für die trostreichen Worte
des Herrn Geistlichen, den erheben¬
den Gesang des gemischten Chores,
sowie für die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte, sagen herz¬
lichen Dank 336
Die trauernden Geschwister Speer.

-mm feiner
»W lichen
W Dielt

Oie

kür Herbst unN HVialvr

1 » 3 3 1 «

einAetrokken bei
O. IV. 2KI8LK, LucddsnäluoA bl̂ OOlD



Der Höhepunkt des SS .-Appells.
(Von links) SA.-Gruppenführer Ernst, SS .-Gruppenführer Daluege, SS .-Reichsführer Himm¬
ler und Stabschef Rohm schreiten die Front der im Deutschen Stadion versammelten >0000

SS .-Leute der Gruppe Ost ab.

MMWWWMMMMM

Beim SS .-Appell der Gruppe Ost,
wurde der Schellenbaum des ältesten Vranden-
burgischen Jnf .-Regrs. Nr. 24, Neuruppin in
feierlichem Zuge vorangetragen. Er hat die
Völkerschlacht bei Leipzig, bei Waterloo, die
Erstürmung der Diippeler Schanzen, das Gefecht
bei Vionville und Mars la-? our initgemacht.
Im Weltkrieg, führte er die Kämpfer von

Doumount.

Ein Stimmungsbild vom Biwak,
das die 10 000 SS .-Leute in Döberiiz vereinte.

Deutschlandsneuer Ge¬
sandter für Belgrad.

Herr von Heeren, der als
deutscher Abgeordneteran
der Weltwirtschaftskvnfe-
renz in London teilnahm,
ist zum diplomatischen
Vertreter des Reiches in
der südslawischen Haupt¬
stadt bestimmt worden.

2Z
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Ruhe vom Alltag.
Kronprinz Wilhelm und Reichsminister Dr.
Goebbels  verbringen gegenwärtig einige Er¬

holungstage auf Heiligendainm.

Dittmar gewinnt den FernzielsegeMug der
Rhön.

Der bekannte Segelflieger Heinrich Dittmar
von der akademischen Fliegergruppe Darmstadt
flog von der Wasserkuppe bis zur 10 Kilometer
entfernten Kissinger Hütte und wieder zurück
und gewann damit den für diesen Fernzielflug

ausgesetzten Preis von IvOO Mark.

Oranienburger Lagergeld.
Das Konzentrationslager Oranienburg bei Ber¬
lin, das gegenwärtig 800 Insassen beherbergt,
hat in der Reichsdruckerei Lagergeld Herstellen
lassen, von dem wir hier zwei Musterstiicke

wiedergeben.

WM

Le--.

Erstes Funkbild von Valbos Empfang in Nom.
Unser tẑ es j,r Deutschland eingetroffenes Funkbild von der Heimkehr des italienischen Ozean-
ouMchwaders „ach seinem glücklichen Atlantikflug zeigt den italienischen Regierunqs-Lhef
-mugolini(Mittel bei der Begrünung General Valbos (rechtst, des Führers der Himmelsflotte.

WMMM
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2^
Meisterschaftender Leichtathleten in Köln.

(1s Harry Voigt-Berlin , holte sich überraschend die 400-Meter-Meisterschast in 48,4 Sekunden
(2) Sievert -Eimsbüttel , der Weltrekordhalter im Zehnkampf, stellte eine neue deutsche Diskus¬
bestleistung mit 40,32 Meter auf. (3) Max Sqring -Wittenberg, gewann die 10-Kilometer-Mei-

sterschafr in 31,38 überlegen.
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„Rötbach , oder das Nagold Bad
Hundertjährige Erinnerungen , mitgeteilt

Im „S t i I l w ä ch t e r . Beiblätter aus
demNagoldgaufiirVolkundSchuIe"
Jahrgang 1881,  entdeckte ich einige in
Briefform abqefaßte Abhandlungen über R ö t-
bach oder das Nagold  Bad " . Der Ver¬
fasser leichnet mit PP.

Es dürfte manchen Leser des Gesellschafters
interessieren , was der unbekannte Verfasser über
das damalige Rötbach zu sagen weist . Wir ent¬
nehmen den Briefen nur das Wichtigste:

Der Verfasser machte im Jahre 1826 eine
Reise vom Unterland in das Nagoldtal und in
die Gegend des „Gaues " (Gäu ) , welches sich durch
Feld - und Vaumfrüchte auszeichnete und die
schmackhaften kleinen Rüben erzeugt , welche bei
uns unter dem Namen „Jettinger Rüben " be¬
kannt sind . Vom „Gau " aus wollte der Ver¬
fasser über Nagold ins Rippoltsauer Bad reisen,
blieb aber mit seiner Begleitung , einigen wis¬
sensdurstigen Jünglingen in und um Nagold
hängen.

„Wir hatten uns zum unverbrüchliche » Gesetz
gemacht , so weit möglich , mit den auf Aeckern
oder Wiesen arbeitenden Landleuten zu reden,
weil wir aus Erfahrung wußten , wieviel genaue
örtliche Kenntnisse . Volkssagen und Gesänge wir
auf diese Weise sammeln könnten neben dem
unmittelbaren Genüsse , den .natürlicher Mutter¬
witz ' gewährt " . Ein stämmiger , junger Mann,
den die Wanderer auf dem Felde trafen , wies
sie auf .ein wohlbelobtes , heilsames und köst¬
liches Bad ' , eben auf Rötbach " hin.

Wo der Weg sich hinuntersenkte , kamen sie auf
den herrlich duftenden Nadelwald , wo sie ihre
„Nasen durch Wohlgerüche und ihre Ohren durch
die mannigfaltigsten Vogellieder erquickt fan¬
den " . Der junge Mann war in der Gegend als
der „Antone " bekannt.

Unvergeßlich bleibt mir und meinen Gesell¬
schaftern der herrliche Anblick , den wir hatten.
Es war in den Frühstunden eines warmen Som¬
mertages , und schon hatte die Sonne auf der
Höhe uns zu brennen angefangen , als uns das
Wäldchen aufnahm und durch seinen Schatten
erquickte . Wir gingen in das sogenannte „Bad¬
haus " , ließen uns eine Flasche Wein geben und
fragten nach dem „Wasser " .

„O , meine Herren " , sagte der Gastgeber , der
mit seinen Badegästen aus der Nachbarschaft um
einen Tisch beim Frühstück saß , „so haben Sie
noch kein Wasser getrunken !"

Begierig , dasselbe zu kosten , ließen wir .uns
eine „Vuttele " bringen . Rein , klar und erfri¬
schend fanden wir es allerdings : aber wir konn¬
ten doch nichts daran entdecken , das einem Dei-
nacher oder andern württbg . Eesundheitsbrunnen
glich.

Die Fremden knüpften nunmehr eine Unter¬
haltung mit den Badegästen an und lern¬
ten da die geheimen Kräfte des Wassers kennen.

Was Wasser wurde in einem großen Kessel
erwärmt und in Badewannen getragen . Die
einen Kränken heilte es von „Flüssen " , die
anderen von „Rückenschmerzen " , die dritten von
„Lähmung " und „Steife " , die vierten von
„dicken Hälsen " . Etliche behaupteten , sie seien
von offenen Schäden und bösen Füßen geheilt
worden . Eine Familie gebrauchte das Bad gegen
„Krätze " .

Der Wirt brachte den Gästen eine Druckschrift,
betitelt „Dr . Brodbeck,  Beschreibung des Na¬
goldbades 1729 " ( !)

Das Büchlein erzählte von vielen Heilungen.
Besonders merkwürdig war die Heilung eines
gewissen Heinrich Rockenbauch,  eines Tuch¬
machers aus der Stadt Nagold.  Dieser batte
einen Dorn in der Hand stecken, litt die entsetz-

von Martin Freitag zurzeit in Rötenbach.
lichsten Schmerzen und konnte davon nicht los
werden . Endlich versuchte ers mit diesem Was¬
ser und wurde glücklich geheilt (1726 ) . Ein an¬
derer würdiger Mann erzählte von sich selbst , er
habe bei mehreren Eilreisen nach Rußland die
Hände erfroren . Arzte rieten ihm Wildbad , er
gebrauchte es ohne Erfolg . Das Rötbach -Was-
ser brachte ihm Hilfe . Es bildete sich eine neue
Haut.

Die Wanderer wurden über diesen Mitteilun¬
gen in große Freude versetzt : einer schwang sich
zu einem selbstgemachten Gedichte auf , das also
lautet:

Was glänzt dort , wie vom Walde bedeckt
Im lieblich grünenden Tale?
Was ist ' s , das Sänger des Haines erweckt
Bei der Sonne glühendem Strahle?

Es ist der reinste begeisternde Quell,
Den je die Heilkunst gefunden!
Er sprudelt kühlend erquickend und hell
Ein Balsam für offene Wunden!

Lang rieselt er in das niedrige Tal,,
Nur labend Aecker im Felde.
Nichts köstlicher munde beim Freudenmahl,
Nichts , was wir bezahlen mit Gelde!

Doch kostbarer ist die heimliche Kraft,
Die unserm Quell bescheret.
Der , welcher die Menschheit zum Segen erschafft
Was Gram und Seuchen verwehret.

Wohl hundert Jahre verflossen , seit dem,
An rüstigen Händen verwundet,
Des fröhlichen Quelles Heilkraft genehm
Ein Rockenbauch glücklich erkundet!

Die glücklichen Wanderer durchstreiften nun
alle Berge und Wälder der Gegend : sie folg¬
ten dem Lauf des Röthbach , der in die Nagold
fällt und von der ein Jakob Friedrich Jung
„Kaiserlich gekrönter Poet und Vikar in Dei-
n a ch" sang !
Die Nagold , die den Schatz in ihrem Busen hegt,
Das stumme Schuppenheer , uns in die Ferne

trägt
Die stärksten Tannenbäum auf ihrem nassen

Rücken,
Die den Bataviern die Schwaben überschicken.

„Der Tag , welchen wir da zubrachten , gehörte
unter die genußreichsten , die auf unserer ganzen
Reise uns vorkamen . Der heiterste Himmel be¬
günstigte uns ; die reinste Luft in den Tannen¬
wäldern , der liebliche Gesang der Vögel , die
wunderschönen Erdbeeren , die wir an den Hü¬
geln pflückten , die Emsigkeit und Fröhlichkeit der
Mähder und die schöngeputzten Mädchen , welche
die Schwaden zerstreuten , die freundliche Fern¬
sicht von den Höhen entweder ins Tal , oder in
die nahe Stadt , auf die alte Burg und ihre
Riesentrümmer , die hübschen Dörfer , die wir
an den Abhängen oder auf Bergen erblickten
— alles ergriff uns so sehr , daß wir beschlossen,
noch einen Tag zu verweilen — besonders auch
die Burgruine an oder auf dem grünbelaubten
Walde zu ersteigen und nach den Denkwürdig¬
keiten derselben zu fragen ."

Eines scheint den Glücklichen gefehlt zu haben
-die Bequemlichkeit . An Reinlichkeit fehlte
es nicht .doch waren sie nicht gewohnt , in engen
Zubern zu sitzen „und , wenn das Master nicht
warm genug , oder zu kalt war , so wollten uns
die Mägde bedienen , wenn wir es verlangten.
Die guten Leute aus der Nachbarschaft konnten
dies sich als eine ganz unschuldige Sitte den¬
ken" , aber wir , von Liebenzell und anderen Or-

^ ten gewöhnt , durch eigene Hähne nach Bedürf¬
nis kalt oder warm zufließen zu lassen , verba¬
ten uns den Diensteifer . Der Verfasser macht
Vorschläge zur Einrichtung eines bequemen Ba¬
des.

„Gute , reinliche , nicht zu fette Kost , lauterer
alter Landwein , gute Wohnung , dann könnte
man mit Lust hier wohnen " . „Wer sich selbst
leben , von angestrengten Arbeiten erholen , sein
düsteres Gemüt erheitern und Sorgen vergessen
will , der kann hier seinen Zweck erreichen !"
Ein Greis erinnerte unsere Wandersleute an
einen alten römischen Dichter und nannte die¬
sen Talwinkel sein Tibur heut zu Tage Tivoli,
wie im Kirchenstaat Lucian Bonapartes Eigen¬
tum hieß . Auch trafen sie junge Frauenzimmer,
welche ganz wonnetrunken waren , und auf

meheren Punkten wo eine liebliche Aussicht sich
öffnete , voll Begeisterung ausriefen:

„Ach, hier ist 's herrlich zu wohnen.
Hier erquickt das Gemüt Balsam und

Blüte genug!
Einer der Mitreisenden Jünglinge war ein

junger studierender Arzt . Er würde von seinen
Wandergenossen darum angegangen , über die
Bestandteile „dieses Wassers des Wunders " , über
das Gebirge , über Steine und Pflanzen nähere
Auskunft zu geben . „Dieses Master " , sagte er,
„holt seine Mineralien aus den Eebirgssteinen.
Unten im Tal liegt der rote Sandstein , darüber
lagert Kalkstein , Muschelkalk genannt . Zwischen
beiden Schichten ist roter , sandiger Merkel ge¬
lockert . Aus den unteren Schichten des Muschel¬
kalks entspringt unsere Vadequelle , die Kalk¬
salze , Magnesia und Bittererde enthält . Schwe¬
fel enthält es nicht ."

Ein Spaziergänger , der das Wasser untersucht
hatte , bestätigte die gemachtene Angaben über
den Gehalt des Wassers . Wenn man 4 Maß
dieses Wassers einkoche bis es verdampft , blei¬
ben ungefähr X> Quentlein an festen Bestand¬
teilen zurück , auch etwas Gips.

Die chemische Tausendkllnstelei war war damit
beendigt . Die hochbefriedigten Wandergesellen
verließen bald darauf das Nagoldtal.

lieber die vortreffliche Wirkung des Wassers
im Rötbach gibt uns der schon genannte David
Vrotdbeck , Med . Dr . Phys . zu Herrenberg und
Nagold in einer Beschreibung vom Jahre 1726
folgende Beispiele:
1. Jakob Zürcher von Unterjettingen

wurde von einem gar schmerzlichen und mise¬
rablen Zustand durch Hilfe der Nagolder Ge¬
sundbrunnen befreit (Zeugnis von Pfarrer
und Schultheiß ) .

2. Blasius Schemle von Ebershard  von
einem krummen Arm.

8. Susanna Großmännin,  ledig , die weder
gehen noch stehen konnte , wurde durch inneren
und äußeren Gebrauch dieses Wassers wieder
tüchtig zum Geschäft.

4. Martin Meuffers,  Söhnlein von Tailfin¬
gen konnte von Geburt an nicht stehen und
gehen , wurde aber durch Baden im Röthen¬
bach-Wasser fähig zum Laufen.

6. Michael Mammels,  Weib von Kuppin-
gen,  40 Jahre alt , hatte große Knäuzel am
Arm und war arbeitsunfähig , wurde aber
durch inneren und äußeren Gebrauch dieses
Wassers wieder hergestellt.

6. Michael Zimmermann,  Maurer von
Münster bei Cannstatt , wurde zu Ludwigs¬
burg durch das Einfallen eines Gerüstes hef¬
tig zerquetscht , die Füße schwollen auf und
er bekam kurzen Atem . Vom 13. bis 27. Juli
gebrauchte er das Bad innerlich und äußerlich
und war hergestellt (nach des Stadtschreibers
Attest .)

Mögen die Angaben über die Heilkraft des
Wassers im Röthenbachbad mehr oder weniger
richtig sein : eines können wir Kursteilnehmer
freudigen Herzens bestätigen . Hier außen ist ein

herrlicher Fleck Erde mit gesunder Luft und ge¬
sundem Wasser . Die Stille des Talwinkels jü
aber auch ein Segen für die Seele jedes Men¬
schen, der einige Zeit in der Weltabgeschieden¬
heit des Bades Röthenbach verbringen darf . Die
Württ . Gauleitung hat in der Wahl des Platzes
für seine Führerschule einen trefflichen Erisl
getan.

Humor
Weiser Nichterspruch

Ein Bauer schlug im Walde Holz und eh,
anderer sah ihm zu . Bei jedem Schlage nun,
den der Bauer tat , machte der andere aufmun¬
ternd „Hm ". Nachdem der Bauer alles Holz
geschlagen hatte , lud er es auf einen Esel , ging
in die Stadt und verkaufte es für 20 Piaster.
„Und wo bleibt mein Anteil ?" fragte der an¬
dere . „Dein Anteil ? " meinte der Bauer er¬
staunt , „wie kommst du darauf ?" „Natürlich
mußt du mir meinen Teil geben , denn ich habe
dir ja mit dem Klang meiner Stimme gehol.
fen " , w ..r die prompte Antwort . Schließlich gin¬
gen die beiden zum Kadi und erzählten ihm
den Fall . Der sprach : „Das ist eine schwierige
Angelegenheit , aber ich will sie entscheiden . Gib
mir die 20 Piaster !" Nun warf er den ersten
Piaster auf einen silbernen Teller und sprach
zu dem Bauern : „Hier , nimm den Piaster !" und
zu dem andern : „Nimm dir den Klang !" So tat
er mit allen 20 Piastern , und der mit dem Klang
seiner Stimme das Holz hatte ,chlagen Helsen,
ging mit dem Klang des Geldes nach Hanfe.ck

»Umgestaltung"

„Hatten Sie nicht inseriert , daß das Lokal
eine neue Leitung bekommen würde ? Der
Besitzer ist ja doch immer noch derselbe !"

„Za , aber seit gestern ist er verheiratet !"
Wrangel und die Grammatik

Bekanntlich verwechselte Wrangel gern
„mir " und „mich". Als man ihm einst sagte,
das täte er mit Fleiß , meinte er : „Det is
allens ejal — de Hauptsache is , man versteht
mir !"

Zum Beweis schrieb er bei nächster G«.
legenheit Einladungskarten , und zwar di«
ein « Hälfte mit der Einladung : „Ich gebe
mir die Ehre . . ." und die andere mit : „Ich
gebe mich die Ehre . . ."

Tatsächlich erschienen alle Eingeladenen.
„Nu , seht ihr ? — Et is janz schnuppe!"
sagte Wrangel , indem er sich freute , wi»
der mal recht behalten zu haben.ck

Rätselhaft.
„Joachim , was bedeuten denn all die leeren

Flaschen im Keller ? "
„Keine Ahnung ! Ich habe in meinem ganzen

Leben noch keine leere Flasche gekauft !"

Zeitgemäß.
„Du willst also auch ein eigener Herd grün¬

den ?"
„Was heißt Herd ! Höchstens einen Spiritus¬

kocher !"

Vorwand.
„Die Medizin ist bitter , Herr Doktor : dars

ich sie mit einem Schnaps hinunterspülen ?''
„Wenn 's nichts anders geht , will ich's er¬

lauben . Was trinken Sie für einen Schnaps ? "
„Bittern !"

Unterschied.
„Gleichen die Miillerschen Zwillinge sich?"
„Nee : der eine ist 'n Junge , und der andere

n ' Mädchen !"

Ds? rlüQAllQA im ksusroksii
Roman von Heinr ZleZurveit

Lopyrißkt 1932  by kVibsrt ImnAkn, Uüncken / Rrmtell in Oennsn^
80. Fortsetzung.

Allzufrüh konnte kch mich nicht in die
Straßen wagen , auch in Mainz gab es ein
Nachtverbot . Ich mußte schon auf einen
Uhrenschlag warten , um die genaue Stunde
zu wissen . Der Soldat Manes Himmerod lag
wieder im Schützengraben , er durfte nicht
eher stürmen , bis das Trommelfeuer ruhiger
war . Bald hörte ich eine Glocke, die dreimal
schlug ; aber drei Uhr konnte es nicht sein
bei aufgehender Sonne . Es fehlten noch
fünfzehn Minuten bis zur vollen Stunde.
Diese kam, fünfmal glockte die Kirche . Der
Himmel hellte sich auf , der Morgen rötete,
der Regen verschwand . Ein junger Tag
streckte mir die Hände entgegen , ich hob die
kühle Luft in meine Lungen . Noch sechzig
Minuten , dann durfte ich mein schmutziges
Versteck verlassen . Diese sechzig Minuten
klebten jäh aneinander , aber ein Soldat hatte
das Warten gelernt wie kein anderer . Hätte
ich nur eine halbe Zigarette gehabt , hätte
ich mich aus eine Kiste oder Oelkanne setzen
können : Drüben patroullierten französische
Posten , sie würden mir vor 6 Uhr keine
Sekunde schenken!

Doch nahm mir ein freundliches Schau¬
spiel die Langeweile : Die Einsamkeit der
Stunde lockte zwei Ratten aus ihrem Klo¬
akenkeller . Das Pärchen tat , was alle Pär¬
chen im Sommer tun . Das war ein possier¬
liches Pfeifkonzert , obzwar sich die tanzenden
Kreaturen nicht weit vom Kanalloch der
Promenade zu entfernen wagten . Welche
Ordnung des Schöpfers , daß auch solch ekel¬
haftes Geschmeiß von der Liebe wußte . So
vergingen mir die sechzig Minuten schon
schneller , da die Augen etwas zu verzehren
batten . Schlag 6 Uhr stellten die kleinen
Bestien auf die Hinterpfoten , glotzten mich I

an , schlüpften wie Eidechsen in den Kanal
zurück und blieben verschwunden.

Jetzt war die Reihe an mir . Ich fühlte
achtern nach der Hosentasche , wo das pa¬
pierene Vermögen stak. Ich zog es hervor,
zählte noch einmal die Scheine nach : Fünf
Tausender ! Sie fühlten sich schleimig an
von dem Regenwasser , das mein Lager über¬
flutet hatte.

Sechs Uhr zwei Minuten . Strahlende
Morgenhelle . Ich zählte bis hundert , riß
den Türspalt auseinander , ging auf die
Straße , spürte meine Knochen . Das Rheuma
rumorte in jedem Gelenk , die Blechbude
war eine Folterkammer gewesen.ck

Zwei Stunden strolchte ich umher , dann
belagerte ich wieder das Palais des hohen
Kommandeurs und bekam einen gescheiten
Einfall : Ich wedelte den Briefumschlag in
der Hand , ging zu den Posten , zeigte ihnen
den Aufdruck mit der Firma des Generals.
Mißtrauische Blicke , schnüffelnde Nasenlöcher,
alberne Redensarten . Boche und so . Ich
verbat mir das und drohte mit Meldung . Da
durfte ich passieren , aber ich ging nicht ins
Vestibül , ich suchte vielmehr Deckung hinter
einem Busch des Vorgartens und wartete
Pochenden Herzens . WaS da mit Basken¬
mützen und Stahlhelmen vorüber lief , mu¬
sterte mich mit Argwohn , während ich mir
die Grimasse eines harmlosen Gaffers zu
eigen machte . Mein Ziel heiligte jedes Mit¬
tel . Auch war ich viel entschlossener jetzt als
gestern . Welch stärkendes Gefühl , ein Stück
Achse zu sein . Was konnte mir Schlimmes be¬
gegnen ? Meines Kopfes war ich sicher , das
genügte . Was sonst noch an Verantwortung
meine Schultern drückte , ließ sich schon tra-
aen . mein Körper war danach gebaut.

Um 8 Uhr wiederholte sich das Lamento
der Trommeln und Trompeten . Kommandos,
prasselnde Präsentiergriffe , dann bremste die
märchenhafte Limousine . Ich sprang hinter
dem Busch hervor , mischte mich unter die
Uniformen , die an die Wagentür stürzten.
Der Greis kroch aus dem Verschlag . Zuerst
mit den viel zu dünnen Beinen , dann mit
dem viel zu dicken Bauch . Das Burgunder¬
gesicht schien guter Laune : es lächelte wieder
hold und hausbacken väterlich . Es lächelte
von einem zum andern , bis so viel leutselige
Heiterkeit zu brutaler Blässe erstarrte . Der
Alte hatte meine ausgespreizten Finger ge¬
sehen : „Fünfmal ein Mensch , Herr General !"

Schon flogen mir die Fäuste der Offiziere
in den Nacken . Der Kommandeur schnickte
mit der Reitpeitsche und verschwand im Vesti¬
bül . Verweile doch, du bist so schön, dachte
ich, da hielten die Adjutanten mir die Hand¬
gelenke und durchsuchten meine Taschen.

Ergebnis : 8000 Francs -!
„Ihr Eigentum ?"
„Nein !"
„Wem ge-ört das Geld ?"
„Dem General !"
Sie schleiften mich ins Haus , der Kom¬

mandeur hörte den Skandal , blieb auf der
Treppe stehen , besah mich unschlüssig . Der
Alte kämpfte , sein Kinn zuckte, seine Kiefer
zerkauten die eigenen Zähne . Drei scharfe
Worte , und die Offiziere brachten ihm das
Geld zurück. Ich mußte dem Kommandeur bis
in den zweiten Stop ! folgen , dort riegelte er
hinter sich und mir das Zimmer ab.

Schöpferische Pause.
Der Allmächtige wanderte drei Schritte

bin , drei Schritte her . Alleweil mit martia - j
lischem Sporenklirren . Hänide auf dem Rücken . -
Pupillen zum Teppich gerichtet . Den Schnurr¬
bart zwischen den Lippen . Dann baute er
sich vor mir auf : „Soll ich Ihnen ein¬
sperren ?"

Ich schwieg und spreizte wieder schüchtern
fünf Finger aus . Die Rasedowaugen meines
Gegners quollen . Die Reitpeitsche flog knal¬
lend auf den Schreibtisch.

„Err Jmmerodd , ich abbe die Pflicht , die
Deutschen zu affen ! Zu affen ! Zu affen !"

Dreimal paukte er auf die grüne Platte
Und setzte sich s chnaufend . Gottlob.

„Mben Sie ge-ört ?"
„Exzellenz , wer Deutschland haßt , hat es

nie verstanden !"
„Schweigen Sie !"
Er zwirbelte seinen schneeichten Schnäuzer

und keuchte wie ein gehetzter Hirsch.
„Oder wollten Sie etwas saggen ? Bitte ?"
„Exzellenz, wer haßt , der fürchtet. Die

fünf Soldaten , die ich rettete , habe ich nie ge¬
fürchtet !"

Volltreffer ; Der Dick^ grinste , klimperte
mit de« Fingern aus den Tischrand , holl«
Luft ; „Err Jmmerodd , würden Sie auch eutr
»och retten ?"

„Wenn ich'S könnte : Eine Legion ! Ab«
nur im Tauschhandel !"

„Hm . Parbleu , Sie langer Judde , Sie !"
Auch das noch.
»Lch bin Christ , Herr General !"
Das fettige Zeigefingerchen drohte mir

spöttisch . Meine Bateille war gewonnen.
Ein Druck auf de» Knopf , und der eintre¬
tende Leutnant mutzte die Liste der Exekutier¬
ten bringen.

Ich durste in dem Heft blättern . Die Na¬
men der inhaftierten , verschickten oder aus-
gewiesenen Deutschen füllten bald hundert
Folien . Fünf von diesen Unglücklichen gehör¬
ten jetzt mir . Also diktierte ich dem Kommau-
deur in den silbernen Bleistift:

1. Adam Anker , Gastwirt,
2 . Pankraz Wendland , Gemeindevorsteh « ,
3. Gottlieb Donatus , Küster,
4. Philipp Weber , Weichensteller,
5 . Friedrich Bille « , Landarbeiter,
6. -
„Alt ! Genugg . Fünf Namen . Alle a»»

Most -eim ?"
„Alle . Und keinen Sechsten als Rabatt,

Herr General ?"
„Nein . Genugg . Viel zu genugg !"
Abermals Druck auf die Klingel . Unver¬

ständlicher Wortwechsel mit dem Adjutanten
Ich konnte gehen , der Betrag meiner RE
nung war angewiesen , ich sollte ihn soM
persönlich in Empfang , nehmen dürfen

(Forts , folgfl

Sezugsp"
aionatl. R!
zuzüglichm
Zn Fällen

7 ans Liefere!
zugspreises

Vn-arNwl' n

Nachdem
berufenen"
gänzlich ger
ein großer
Lchiebereie:
ließen, der
Leu, kann r
aus mäßige
baß der
SS. Janu

, stätte vo
gew es  c n
der fast um
den Staats!
nws in ein
der Mental
eine irgend:
natismus s
sichdiese Hi
gewühlt ha
Geschehen '
mhrzunehr
Nationalsoz
deutlich, all
knien Spi-
schwächend
standen wer

Läßt man
gesunkenen
passieren, v
gefangen ü
unaussprech
den Daisy l
!« Kitt ein
mts, aus k
sich bisher
Ratthia
Matthias

Sn in „une
in jeder Sit
renden Gel
seine pers  -
Höhe durch-
Emjiuß anz
das für den
eben die Hö
bei Finanz!
Matthias ei
Einnahmen
wie bei vie
Gehalt,
und Wr
ferner bczo
Aufsichts
lamcntsr
TPD.-Verlc
lenhonor
lung noch b


	[Seite 264]
	[Seite 265]
	[Seite 266]
	[Seite 267]
	[Seite 268]
	[Seite 269]

